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Die schwere Abwehrschlacht 
Im Raum von Bug und Dnfestr — Kampfpause bei Witebsk 

dnb Berlin, 26. Min 
Im Südabschnitt der Ostfront hielt 

auch am Samitag dl« schwär« Abw«hr-
•chlacht iwlschen dem mlttler«n ukralni« 
schcD Bug und dem Dnjeatr sowie Im 
Raum Yon Baltl mit unverminderter Hef­
tigkeit an. Der F«iDd itiefi in mehreren 
Abschnitten Tor. An der Südflank« 8«tit« 
«r seine schweren Angriff« mit neun 
Schützendivisionen und einem Panzer­
korps auf breiter 'Front fort Er konnte 
auch hier Boden gewinnen, w&hrend an 
einer Stelle Truppen •in«r deutschen 
Panzerdivision stärkere feindlich« KrSft« 
Ob«r «in«n Bachabschnitt nach Norden 
lurQckwarfen. 

Im Raum sfldllch Proskurow aüid hart« 
Ktmpf« mit Ton Panzern unteratQtzten 
sowjetischen Kräften Im Gange. Dabei 
wurden Gefangene und B«ut« «ing«-
br«cht Im allgemeinen gelapg «s d«m 
P«lnd, auch Da dleeem Raum w«lt«r« 
Bodengewinne zu erzielen. Unsere Luft­
waffe imterstQtzte den gajizen Tag über, 
sofern «« dl« ungflnatlg« W«tt«rlag« nur 
«Inlgemaflen sull«A, die AbwehrkAmpfe 
de« Heeres. Zwischen Dnjestr und Bug 
bekAmpften unsere Schlachtflieger zu­
sammen mit den schweren Kampfverb&n-
d«n sowjetisch« Panz«rkolonn«n und d«-
raa Trosa«. Sl« i«rstArt«ii 14 P«nz«rwa-
9«B durch BombenToIltr«(f«r od«r gut 
g«Kl«lt«s Bordwafl«nf«u«r und b«8chl-
dlgt«n «In« Anzahl g«panz«rt«r Pahr-
Mug«, darunt«r mehrer« Sturmg«tchfltz«. 
Femer remichteten sie auf den In das 
Frontgebiet führenden feindlichen Nach­
schubzügen mehr als 130 Fahrzeuge. 

Bei Brody wiesen unsere Truppen wie­
derholte, von Panzern unterstützte Vor­
stöße ab. Bei weiteren Angriffen g«lang 
«• d«ni Feind, ein« Hfth« n ii«hm«tt, 
dodi konnt«B dl« Angriff« unter Ver-
Aichtung von drei Penzera eufgefanaaa, 
w«rd«n. 

Im Raum Ton Kow«l warf«« an««?« 
Truppea den In «In« Ortschaft «taip«drtai> 

Ssn«B P«lnd Im Gegenangriff heraus und 
rückten dl« ilh kAmpf«nden Bolschewl* 

sten welter nach Osten zurück. 
Südlich der Pripjetaümpf« T«rll«f«n dl« 

Abw«hrkAmpf« der deutschen Truppen 
«rfolgrelch. Hier kelchnet« sich der im 
Wehrmachtberlcht genannte Major d. R. 
Strobel, Führer eines Artlllerl«r«gim«nts, 
dadurch besonders aus, daß er mit sei­
nem Stab einen wichtigen Stfltipunkt 
gegen starke feindliche Angriff« T«rt«i-
digt« und eine wertvoll« Straflenverbin-
dung durch Infant«rl«- und Artlll«ri««lti-
satz offen hielt 

Im Gebiet der Prlpjetsflmpfe, zwischen 
den Flüssen Styr und Goryn, verloren 
die Sowjets in den harten KAmpfen d«r 
l«tzt«n Tag« 466 gezählt« Tot«, 192 Ge­
fangene, 14 Geschütze, 70 Maschln«ng«> 
wehre, ein« Anzahl Granatwerfar und 
Panzerbüchsen sowie zahlreiches sonsti­
ges Kriegsgerit. 1250 Minen wurden 
hier ausgebaut 

Zwischen Dnjepr and Tschauaay trat 
der Feind mit neun Schützendivisionen 
und zwei Panzerverbänden zum Angriff 
an, dessen Schwerpunkt Im Raum fist-
llch des Dnjepr lag. In schweren KAmp­
fen errangen unsere Truppen «inen be­
deutenden Abwehrerfolg. Starkes Trom­
melfeuer der Artillerie, Granatwerfer und 
Salvengeschütze hatten die Angriffe ein­
geleitet. An einigen Stellen brachen die 
mit zahlenmAOig weit überlegenen Kräf­
ten anstürmenden Bolschewlsten in die 
Hauptkampflinie ein, sie wurden aber in 
schwungvollen Gegenstößen wieder hln-

dnb Führerhauptquartier, 26. März 
Dae Oberkonunando der Wehrmacht 

gibt bekannt: 
Am unteren ukrainischen Bug wurden 

mehrer« Vorstöße und Ubersetzverftucha 
d«r Sowjets zerschlagen. 

An der gesamten Front zwiec}ieQ Per-
womaiak und östlich Brody steh«n Uneh­
re Truppen in schweren Abwehrkämpfen, 
in deren Verlauf die Städte Balti und 
Proskurow geräumt wurden. Bei Tamo-
pol vernichtete einer unserer Panzerver­
bände in entschlo«senem Vorstoß 25 
feindliche Geechütze. In den erfolgrei­
chen Abwehrkämpfen »üdltch der Pripjet-
Sümpfe hat sich der Major der Reserve 
Strobel, Führer eines Artillerieregiment«, 
durch besondere Tapferkeit hervorqetan. 

Zwischen Dnjepr und Techaussy grif­
fen die Bolschewisten nach heftiger Artll-
lerieyorhereitunq mit mehreren Schüt­
zendivisionen und Panzerverbänden an. 
In harten Kämpfen erranqen unsere Trup­
pen einen vollen Abwehrerfolq. örtliche 
Einbrüche wurden in schneidiqen Geqem-
stößen bereinigt, eingebrochener Feind 
im Nahkampf vernichtet Südöstlich Wi­
tebsk führten die Sowjets infolge der an 
den Vortaqen erlittenen hohen Verluste 
nur vergebliche örtliche Vorstöße, Im Ho-

ausgeworfan. In alnem Abschnitt v«r-
sammelt« der Feind 20, in ainam ande­
ren Abschnitt 16 Panzar zum Angriff. Un­
terstützt durch besondars wirkungsvoll 
zusammengefaßtes Artllleriafeuar gelang 
es, die Panzer zu zersprengen und 4en 
Stoß dar nachfolgenden Infantarl« auf-
zufang«n. Auch dla In immar nau«n W«l* 
l«n vorgetragenen Angriffe südwestlich 
Tschaussy scheiterten am hartnäckigen 
Widerstand unserer Truppen. Die einge­
brochenen Sowjets wuKlen im Gegenstoß 
oder Im Nahkampf vernichtet. Am Abend 
des harten Kampftages waren alle 

dnb Quedlinburg, 26. März 
Am Sonntag legten nahezu eina Mil­

lion Jungen und Mädel feierlich ihre 
Verpflichtung zum höheren Dianen und 
zur strengeren Erfüllung aller Pflichten ab. 
Im Mittelpunkt der Reichsfeier stand 
edna Rede des Reichsjugendführers Ax-
mann an der Ruhestätte des ersten 
Reichsgründers. Dar Reichsjugendführer 
spradi zu den Jungen und Mädeln und 
d«ran Blt«m üb«r d«n tiefen Sinn die­
ser Verpflichtung •dn«r opferwilligen 
und einsatzbereiten Jugend. Br bezeictui«-
te einleitend die Verpflichtung «Is «in« 
Feier des Dankes der Jugend an ihr 
Volk und an die Eltern. Dieser Dank ge­
bühre vor allem den Müttern, deren 
ganze Sorge trotz der harten Prüfungen 
dieses Krieges den Kindern gelte. 

Der Redchsjugendführer verwle« aul 
dl« Tlttlflttlgen Krl«g«elnMtzaufgaben 
der deutschen Jugend und gedacht« der 
Leistungen der Jugend In den Luftnot-
gebleteo. Das Ideal unserer Zait «ei, so 
erklärte der Redner, ein« w«tt«r(««t«, 
•Urke Jugend. Aua dlAsem Id«al er-
wechwi da« Bild da« onbealagbAren 
deutschen Kämpferi. Dl« Jungen ver-

dnb Berlin, 26. März 
Der Führer verlieh dem G«n«ralleut-

Bant Heidrich, Kommandeur einer Fall-
achinnjäger-Dlvision, als 55. Soldaten 
dar deutschen Weihrinacht da« Eichen­
laub mit Schwertern zum Ritterkreuz des 
Eieemen Kreu2«s. 

Mit dies«r hohen Auszeichnung hat d«T 
Führer den heldenmütigen Kampif unserer 
Fallachiimjäger, die dem F«ind In d«a 
Trümm«m von Caaalno so lähao und «r-
fol<Tr«ilch«n Widerstand leisten, gewür­
digt. Der Wehrmachtbericht vom Same­
tag hob die Taten der Division unter ne-
mentUcher Nennung rühmend hervor. 

Generalleutnant Heidrich i«t am 28. 
Juli 1896 in Lewalde (Sachsen) geboren, 
machte den Weltkrieg als Freiwilliger 
und Führer einer Maschinengewehr-Kora-
panJe mit und diente dann in der ReidM-
welhr Walter. 1938 zur Luftwaffe überge­
treten, verschrieb er sich der jungen Fall-
schlnnjAgerwaffe und atellte, oaghdem er 
unter dem jetzigen Generalfeldmarschall 
Rommel auf der Potsdamer Kriegeschule 
ale Takttkleshrer gewirkt hatt«, das «rst« 
deutsch« Fallechlnnjäger-BataUlon auf. 
Für seine im Kampf um Kreta b«wles«n« 
nmeichtig« und geschickt« FOSuung wür­

ben Norden wurden feindliche Angriffe 
im Kandalakficha-Abschnitt zerschlagen. 

In Italien wurden bei Casoino von Ar­
tillerie unterstützte starke feindliche 
Stoßtrupps unter hohen Verlusten für den 
Gegner abgewiesen. Von der übrigen 

Das Oberkommando der Wehrmacht 
gab am Samstag bekannt: 

Am Brückenkopf Nikolajew scheiter­
ten stärkere feindliche Angriffe nach har­
ten Kämpfen. Dbersetzversuche des Fein­
de« über den unteren iikralnischen Bug 
wurden vereitelt Die an einigen Stellen 
auf dem Westufer des Flusses gelande­
ten Bolschewieten wurden In sofortigem 
Gegenstoß vernichtet oder zusammenge­
drängt 

Zwischen dem mittleren ukrainischen 
Bug und dem Dnjestr sowie westlich des 
Dnjestr im Räume nördlich von Salti lei­
sten deutsche und rumänische Truppen 
dem vordringenden Feind hartnäckigen 
Widerstand. Zwischen Proskurow und 
Tdruopol stießen die Sowjet« mit überle-

Durchbruchsvarsucha, dl« der F«lnd mit 
äußerst schweren Verlusten zu bezahlen 
hatte, gascheitert 

Infolg« d«r an den Vortagsn «rlltt«-
nen hohen Verlust« l«gten di« Sowjets 
am 25. März auf dam blutgetränkten 
Schlachtfeld von Witebsk «in« Kampf­
paus« «in. Sl« b«schrAnkt«n sich l«dlg-
lieh auf zwei kleinere Vorstöß«, dl« lhn«n 
jedoch keinerlei Gewinn einbrachten. 
Unsere Grenadiere nahmen gegen hart­
näckigen Widerstand einen am Vortage 
verlorengegangenen Teil der vorderen 
Linie wieder. 

wies der RelcliiJttg«Bdfübr«r aul das 
Vorbild des heldenmütig kämpfenden 
deutschen Soldaten. Vor allem erinnerte 
er an das Vorbild des unvergleichlichen 
deutschen Infanteristen. Die Wehrfreu­
digkeit und der Mannasmut Im fünften 
Kriegsjahr lassen sich daraus erkennen, 
daß nach den Berichten aus allen Tei­
len des Reiches dl« Zahl d«r jimgen 
Kriegsfreiwilligen aus der Hitler-Jugend 
stAndig steige. 

Den Jugendlichen, die Ihre Berrufaar-
balt in dan Betri«b«n und auf d«n Bau-
amhölen aulnehmen werden, gab 
Reichsjugendführer Axmann zu beden­
ken, daß die Arbeit adelt. Die Arbedt 
ist nicht nur Voraussetzung für den Er­
folg des Einsatzes, sondern sde ist auch 
notwendig für den Bestand luiseres Vol­
kes. Das Programm des Führers, dla 
fähigsten Söhne unseres Volkes mr Füh­
rung zu berufen, sei heute Möglichkeit 
geworden. »Eure Zukunft«, so beendet« 
der Reichsjugendftifarer aelnen Appell 
an die zuktlnftigan Jungarbeiter und 
Jungbauan, Uegt also In Euch aelbat.c 

Dl« Ratch«fel«r schloß mit «Inara «In-
drucksvoll«o Bekenntiris der Jugend z« 
Adolf Hitler und zum Reich 

de er am 14. Juni 1941 mit dem Ritter­
kreuz auag«zedchn«t. Später nanot« Ihn 
dar Wehrmachtbericht mit «einer 1. Fall-
schlrmjäger-Dlvilson wiederholt wegen 
der besonders erfolgreichen Operationen 
an der Italienlront. Die Verleihung dea 
Eichenlaubs vor wenigen Wodhan, war 
dla Anerkennimg des Führers für die vor­
bildlichen Leistimgen der Fallachirmjä-
gerdlvialoin. 

DM ElchMlaub nun Rlttcrkreni 
dnb Führarhauptquartler, 25. März 

Der Führer verlieh am 20. März das 
Elchsniaub zum Ritterkreuz dea Ekemen 
Kreuzes an Oberstleutnant d. R. Mrun-
mert, Kommandeur elnp« sächsischen 
Panzergrenadierreglments, als 429. Solda­
ten der deutachan Wehnnacht 

Sedt Herbat 1943 steht OI>erst Mummert 
ala Kommandeur eines «ächelschen Pan-
sergrenadlerreglments im Südabschnitt 
der Ostfront und hat auch hier, beson­
ders Ende Januar 1944, in der Abwehr­
schlacht nordwestlich KIrowograd wie­
derholte Beweise seiner Tapferkeit und 
seiner «elbatändlgen Entschlußkraft ab-
palegt 

Front wird nur beiderseitige Späh- und 
Stoßtrupptätigkeit gemeldet. 

Einige feindliche Störflugzeuge drangen 
In der vergangenen Nacht nach West­
deutschland und in den Raum von Berlin 
vor. 

genen Kräften weiter nach Süden vor. 
Angriffe gegen die beiden Städte wurden 
In schweren Kämpfen abgeschlagen. — 
Durch einen Gegenangriff unserer Trup­
pen im Raum von Brody erlitten die So­
wjets hohe Verluste. 

Nordwestlich Kowel wurden die Bol­
schewisten weiter zurückgeworfen. Süd­
östlich Witebsk behaupteten unsere Trup­
pen Ihre Stellungen gegen erneute feind­
liche Durchbruchsversuche, bereinigten 
örtliche Einbrüche und fügten den So­
wjet« auch hier hohe blutige Verluste zu. 
An der übrigen Ostfront herrschte nur 
örtliche Gefechtstäüqkelt 

In Italien nahm der Feind seine Durch-
bruchfivereurhe bei Cassino wieder auf. 
Die mit starken Kräften wShr&nd des gan­

zen Tage« gegen den Ost- und Nordteil |  
des Ortes geführten Angriffe brachen am 
zähen Widerstand der dort unter Führung J 
de« Generalleutnants Heidrich eingesetz­
ten 1. Fallschinnjägerdivision zusammen 
Der schwere Abwehrkämpf der Division 
wurde hervorragend unterstützt durch 
unter dem Befehl de« Oberstleutnants 
Denzinger und des Hauptmannes Lydecke 
stehende Artilleriegruppen. Der Feind er­
litt schwerste Verluste. Von der übrigen 
Front werden keine t>eeonderen Ereignis-
1« gemeldet, über dem Italienischen 
Raum wurden qe«tem 12 feindlich« Flug­
zeuge abgeschossen. 

Nordamerikanischs Bomberverbände 
flogen am 24. März in da« Rhein-Main-
Gebiet ein und warfen Bomben auf meh­
rere Orte, besonders auf Frankfurt am 
Main. Unter «chwlerigsten Abwehrver-
bdndungen wurden neun feindliche Flug­
zeuge vernichtet. Bei einem erneuten 
Terrorangriff auf die Reichshauptstadt in 
der Nacht rum 25. März hatten die bri-
ti«ciien Terrorflieger schwerste Verluste. 
112 viermotorige Bomber wurden ver-

Doch das W«tt«r... 
Dabei gellt die für Landungen günstl(f-

«te Wetterperiod« an der Atlantikküste 
ihrem Ende entgegen. Dort sind Januar 
und Februar meist di« ruhigsten Monat« 
mit viel windstillen Tagen, freilich nkt 
viel Nebel, der für einen Angreifer von 
zweifelhaftem Wert ist Er verhüllt zwar 
die Annäherung, aber auch di« Land­
punkt« und di« Ziele für den F«u«r-
achutz der Kriegssdhiff« und erschwert 
die Beobachtung. 

Aber trotz aller Hemmungen und Be-
denkungen wird der »Sprung in die 
Hölle« eine« Tages doch gewagt werden 
müssen, denn Stalin wird den Lufterror 
oder auch die »Invasion In beingt d. h. 
das «Insatzlose Bereithalten und Drohen 
mit der Invaaionsarme« auf dla Dauar 
kaum als ausreichenden Ersatz der »zwei­
ten Front« gelten lassen. 

Deutschland ist demgegenüber für alle 
möglichen Experiment« der Gegner prak­
tisch gerüstet Den zahlenmäßig »ehr be-
echränkten deutschen Verbänden an der 
Ostfront ist es durch überlegene Füh­
rung und unübertreffliche Tapferkeit, 
wenn auch unter Raumverlusten — ge­
lungen, eine sowjetische Offensive 
abzufangen, so daß es zu keiner stra-
eaisehen Entscheidung gpkommen ist. 
Dadurch ist es möglich geworden, hinter 
dem europäischen Festunqsqürtel eine in 
früheren Kämpfen bewährte, jetzt aber 
völlig ausgeruhte Wehrkraft für den 
Kampf bereitzustellen, der endlich und 
entscheidend um Europa geht. Wann auch 
der Startschuß zur Invasion im Haupt-
guartier Eisenhowers kommt — jeder 
Tag, der darüber ins Land geht, kommt 
uns zugute, stärkt unsere Abwehrkraft 
und dient unserer Rüslunqssteigenmg. 

Starker Luftati({riff auf London 
112 Terrorbomb«r beim Angriff auf Berlin vernichtet 

Dichtet. In verschiedenen Wohnqebieten 
von Berlin entstanden Brände und Zer­
störungen. Di« Bevölkerung hatte Ver­
luste. 

Starke Vorbände schwerer deutscher 
Kampfflugzeuge griffen in der vergange­
nen Nacht wiederum London an. E)er zu­
sammengefaßte Angriff verursachte star­
ke Explosionen und zahlreiche Brände, 
die sich noch während des Angriffes zu 
Flächenbränden ausweiteten. Einige bri­
tische Störflugzeuqe überflogen das we«t-
deutsche Grenzgebiet. 

In den frühen Morqenstunden de« 24. 
März versenkten sicherunqsfahrzeuga 
der Kriegsmarine im Kanal zwei britische 
Schnellboote und beschädigten zwei wei­
tere so schwer, daß mit ihrem Verlust zu 
rechnen ist Gleichzeitiq wehrten sl« 
mehrere erfolglose Jagdbomberangriff« 
ab. Deutsche Unterseeboote versenkten 
In hartem Kampf aus Geleitzüqen im 
Nordatlantik und Im Mittelmeer zehn 
Schiff« mit 46 000 brt sowie fünf Zerstö­
rer und Geleitfahrzeuge. — Außerdem 
schössen sie drei feindliche Flugzeuqe ab. 

Das grosse Risiko 
Warum zögert der Feind mit dem Sprung in die Hölle? 

V o n  G  « n  « r  a  1  « u  t  n  a  n  t  K l i n g b « i l  

Der Bündniskrieg hat von jeher seine 
Sond«rbedingtiieiten gehsibt, di« heut« 
trotz der «chnalleran Nachrichtenüber-
mlttclungsmöglichkalt infolg« der auß«r-
ordttDtUcben waffsntechniachcn Entwick­
lung — Lttftwaff«, PanzATwaff« — vom 
politl«cb«n wl« vom mllltAri«ch«n G«-
sichtspunkt aus unglaich «chwieriger zu 
meistern sind als in früheren Wehrzeit-
altem. Auch unsere Gegner im jetzigen 
Kriege mühen sich bisher offensichtlich 
vargeblidh um di« Probleme des Bündni«-
krlcga«. Trotz der von Stalin b«r«itB vor 
•Ibmb Jahre «rhob«n«n Ford«ruaig nach 
der >zw«itan Front« iat sl« bish«y nicht 
zustand« t^komman und hapart «« noch 
l8im«r mit d«m in Teheran wieder pro­
klamierten «inhcitlidMo Zusatnmanwir-
k«ii d«r Bündni«partn«r. 

Während dar »Festlandadegan« der 
Atlantlkmächte, dla Sowjetheer«, noch 
imm«r unser« Ostfront angreif«n, wäh­
rend an d«r ltali«iii«cheo Front die Laga 
im Südabachnltt atationär geblieben iat 
und die britiach-amerlkanischan Truppen 
Im Landekopf von Nattuno durch Artlich 
begrenzte deutsche Unternehmungen im­
mer weiter eingeengt worden sind, baün-
det sich die mit großem Aplomb ange-
k&idigte »Invasion noch immar im Sta­
dium der Vorbereitungen. 

N e t t u n o  a l s  V a r g l e l c k  
Außer and«r«n Hemmuafl«n und 

Schwi«iiqk«iten, dia «ich der Durchfüh­
rung emea großangelegten Landungsun­
ternehmens entgegenstellan, haban offen-
«ichtlich auch dl« aQttAusch«ad«n Erfah­
rungen, di« di« Anglo-Amerikoner süd­
lich Rom an einer Kampffr<»t gemacht 
haben dazu beigetragen, ihnen dia Größe 
ihres Risikos bei einer LaiMlung an der 
atark befestigten Atlantlkfront oder der 
MittelmeerkOste drastisch vor Augen zu 
-führen. Wenigstens hat sich ein mit den 
Vorgängen in Nettuno bestens vertrauter 
britischer Generalatabeoffizier in Gibral­
tar mit größter Sorge über die kommen­
den militärischen Aktionen geäußert und 
hat seine Aneicht, scharf pointl«rt, in dl« 
Wort« zu«amjneng«faßt: »Unser« FItiq-
zeugtrAger sind «eit Salemo und Nattuno 
at^rk im Kurae gesunken, weil es nicht 
möglich ist, mit ihrer Hilfe große Trup­
penmaasen voll KU decken. Nettuno ist 
achuld daran, daß wir unsere Pläne, die 
die Invaalon betreffen, noch für kurze 
Zeit lurückstellen müssen. B« Ist not­
wendig ffeworden, die Lehr«n. die die 
Deutschen uns erteilt haben, noch ein­
mal zu verarbeiten. Wir wären wie blin­
de Füchse in die Falle getappt, hätten 
wir nicht vor der Invaaion noch Nettiuo 
erlebt« 

D i e  L u f t ü b e r l e g e n h e i t  
In der Tat «pleite die alles beherr­

schende Frage der Luftüberlegenheit an 
den Einbruchsstellen ein« ausschlagge­
bende Rolle für das Gelingen der Lan-
dungsuntemehmunqen. Der Feind ist da­
her eingegestandenermassen seit Mona­
ten bemüht, die deutsche Jagdverteidi­
gung lahmzulegen, und dia Flugstützpunk­
te hn Westen zu zerstören. Die nachein­
ander folgenden deutschen Großangriffe 
auf London und die ständig wachsenden 
eigenen Bomberverluste haben aber die 
Gegner inzwischen belehrt, wie es mit 
beiden Zweigen der deutschen Luftwaffe 
tatsächlich steht. Ohne Luftüberlegenheit 
aber, darüber sind sich die Feinde klar, 
wird das Risiko einer Invasion zu groß, 
sowohl für die Luftlandetruppen wie für 
die Landungstruppen und bedeckenden 
Kriegsschiffe. 

Schiffsraumfragen 
Auch die Aufbringung des für ein 

Groß-Landunqsuntemehmen benötigten 
Schiffsraumes dürfte dem Geqner einiges 
Kopfzerbrechen verursachen trotz des Zu­
wachses an Schiffsraum, der im vergan­
genen Jahre durch Neubauten bei gleich-
zeitlqem Herabsinken der U-Boot-Versen-
kungsziffern entstanden Ist. Nach Admi-
ral Land, dem USA-Schlffahrt-Direktor, 

stehen angeblich »acht Millionen Ton­
nen« oder, von Tragetonnen auf Raum-
tonn«n umgerechn«t, sechs Millionen brt 
zur Verfügung d«r »zweiten Front«. D«-
b«i «ntsteht di« Frag«, ob dieser Schiffe­
raum Über die sonatigen Bedürfnis»« vor­
handen l«t und ob der Nachschub für 
Nordafrika, Italien und die Südse« be­
friedigt oder ob er an der Angriffstonna­
ge teilnimmt. Eine Bilanz de« vorhande­
nen Bestandes ist von Deutschland au« 
schwer aufzumachen. Es ist aber mch 
den Erfahrungen von Barl, Salftmo and 
Nettuno auch in Betracht tu sieh«n, daß 
mit hoben Verlusten an Invasionsschiffs­
raum zu rechnen lat, dia einen vorher 
schwer berechneten Tonnage-Überschuß 
bedingen. Ferner wird England, da« nach 
zuverlässig deutschen Angaben im vai^ 
gangenen Jahr« «^«0 Flugzeugträg«r, 
««ch« Kr«uz«r und 63 Zerstörer durch 
Vers«nk\uig eingebüßt hat, nur sehr an* 
gern weitere Flottenteile verHeren und 
sein im ersten Weltkrieg verlorene« überw 
gewicht Uber die USA-Flott« noch ui^ 
günstiger gestalten wollen. Aber auch 
die USA, die Im Kampf um die SAdsee-
Inseln 600 000 Tonnen Kiiegeechiffiraua 
eingebüßt haben, werden, obwohl SM 
reichlicher versorgt dastehen, mit Vei^ 
lusten auch nicht gerade großzügig sein 
wollen. 

Schlleßlidh bleibt für bedde Angreifer 
die Sorg« um di« Menschenverliute, die 
mit einem Groß-Landungeuntemehmen 
unvermeidlich verbunden sind. England, 
das es zwar T«rstand«n hat geg«n Ab­
gab« des Oberbefehk den amerikani­
schen Anteil an der Invaaions&rmee auf 
72 % heraufzuadirauben, wird nach dam 
hohen Verlust im vorigen Weltkriege 
kaum geneigt «ein, •ln«n nauen schw^ 
ren Einbruch in den biologischen Bestand 
der Nation leichten Herzen« in Kauf zu 
nehmen. Dl« Amerikaner schätzen dla 
voraussichtlichen Verluste bei dem Ua-
temehmeo auf 500 000 Mann und schei­
nen das ak tragbar anzueehen. Doch der­
artige Schätzungen sind unverbindlich 
und di« Rücksichten auf di« Volk«stim-
mung vor d«n Präsidentenwahlen mö­
gen mit dazu beitragen, den »Sprung In 
die Hölle« noch hinauszuschieben. 

Der deutsche Wehrmachtbericht 

Ab wehrerfolg zwischen Dnjepr und Tschaussy 
Sowjetische Ubersetzversuche am unteren Bug zerschlagen 

Verpflichfung der Jugend 
Reichsjugendfflhrer Axmann über den Sinn der VerpfUchtungsfeiem 

Die Schwerter zum Eichenlaub 
für Generalleutnant Heidrich, den Verteidiger von Cassino 

n 
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Am WestwaSl Grossostasiens 
Der Krieg im Chin-Gebir^Je 

D'« japah:schen Operationen in\ In-
diirh burxDe«iÄ<4ian Grenzgeblel haben 
•chon zu großen Eifolq«n geführt utid 
dl« Sltlluna d«r dort «istioaierttin enfj* 
tteciMD Truppen, es i«t di« 91. brltlsrh« 
Divicion, in Gefnhr qebracht. Di« Briten 
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K a r i n  D e h n a n - D i e n i t  

beflnrlfin s'ch zur ZpI* im Tal des Mani-
f>urflu«se8 in vollem Rüclczuqe 

Die Kampfhandlunqen fanden bisher 
hauptfiSchliih in den Ch:n-Berqen «üd-
lieh von Mflnipur an der bnrmesisch-
in<lliohen Grenze statt. Der Krieq ;in 
Chili-Gebiet «pielt tirh in ein«™ noch 
Im* iinerfoi»cht«n D»chuTiqell<ind ab. 
Nachdem dlt Jap<wi«r xu Be<j!nn d«f 
Monati An don Ufern de« Kaladajj'-PIuft-
M frootal Anqriffen, nahmen ei« eine 
Anzahl felixfllchar StOt7punkle_ «In und 
•deßen Tnlt eln.iqcn Abteilunqen bis zum 
Arakanoebirqe vor, wo «ich die 81 enq-
Ii«rhe Divis-inn fpfltqesef^t hatte. Die Ja­
paner verhinderten dimit nicht nur ein 
•weitere« englisches Vordrinnen auf hu''- I 
mesifich'^m Gf.bipt, sondern dranqcn bi« j 
In die Chin-Berqe vor. |  

Da« Oebiet der rhin-Berqe befindet ' 
üch «n der Inditch-burTDetiechen Grenz« i 

und besteht aus vielen Talsenken, dis 
von hohen Berqeo umqeben und. Oi* 
Bewohner di&Mr Geq«nd g«hdr«n xu 
dem Urvolk de« Ltiid««. Von d«n Bttr-
mee«a werden dies« Ur«inwohn«r 
»CJun«, d. h. »UnxlvibeittTt««, g«n«nnt. 
Zwischen d«n «inz«ln«A Tll«m ra4«n dl« 
Berge bis lu «in«r Höh« von 15U0 Me­
iern empor Si« «ind auch mit dlcbtan 
Waldua^en b«d«ckt. Dah«r w«r d«t 
Verkehr zischen Bunn« und Indl«n Tor 
Ausbruch dei großatiatlschen Kriege« 
äußerst q«rin<q. Erst, nachdem dl« Enq* 
Idnder von den Japanern au« Burma 
vertrieben wurden, beqannen «Je, ihr« 
Stellunqen in den auch für tie faet un­
bekannten Grenzqebietcn anzuleqen. 
Zahlreiche Ortachaften, darunter da« 
Fort White, wurden von ihnen qebaut, 

Piir den weiteren Verlaul der Kampf­
handlunqen spielt da« Klima eine nicht 
unwesentliche Rolle. Von Mal bis Okto­
ber herrscht ein ununterbrochener Re­
nen, bei dem dann jeder Verkehr unter­
bunden wird. Die Klima unterschiede sind 
sehr qrnß: im Dezember qlbt es ein« 
starke Kälte und vom Frühjahr bi« zum 
Spätsommer herrscht tropische Hit*«. 
Daher kommt e« auch, daß da« Chln-
Gobiet durch Epidemien stark verseucht 
ist, die immer wieder auftreten. 

Der HauptteJl der 360 000 Einwohner 
Ipht wpqen der zahlreichen wilden Tiere 
im Tal des Manlpurflusses. Da« Volk 
der Chin besteht aus vielen kleinen 
Stämmen, die alle sehr krleqer'sch 
sind. Sie sprechen eiqene Dialekte. Wäh­
rend der Herrschaft der Enqländer leg 
di« Verwaltung de« Chln-Gebl«ta«, ab­
gesehen Ton den befMllgteo Sttltzpunk-
teo der Engländer, Immer tai den Min­
den von eingeborenen Hluptllnqeo. 
DfMhalb hfliie auch «uBerhalb d«r Befe­
stigungen leder enqllsche ElnlluB auf. 
Hs ist auch anzunehmen, dafi das Volk 
der Chln nun bei den militärischen Er-
folqen der japanischen Truppen den 
Enqiandem gegenüber eine feindsel^qe 
Haltung einnimmt. Nähere« darüber Ist 
allerdings noch nicht bekannt qeworden. 
Dagegen steht fest, daß die Indischen 
Abteilunqen den Widerstand gegen die 
Japaner nicht fortgeeetzt haben. 

Bordflak atif AdHaschiffen 
Schutz Zerstörer, Schnellboote, Flugzeuge und Banditen 

V o n  K r i e g s b e r i c h t e r  H a n s  B l a l l a i  

PK Mächtig überragt der hohe, graiio 
Schiffskörper eines großen Dampfers, der 
•ich mit langsamer Fahrt durch da» Ha­
fenbecken schiebt, die vielen kleinen 
Fahneuge, die Vorpostenboote, Mintn-
rlximboota und Motorsegler, die In lan­
ger Rnlh« an der Pier festgemacht ha­
ben. Die Handelsflagge, die am Hrrk 
weht, zeigt an, daß es sich hier um einen 
Handelsdampfer mit Zivilbosntzung han- i 
delt. Aber hoch oben auf drm Derk des ' 
mehrere tausend Tonnen fassenden Sciiif-
fes erheben sich die Aufbauten den Ge-
schützstärde. Fast bis zur Höhe der 
Srhornsteine ragen die Rohre drr Go-
scbütze und Mtischinenwaffon emoor. 
Ohne Rücksicht auf Schönheit, soiuiern 
nur mit dem Gedanken an Zweckmiißiq-
keit und Sicherheit — vor allem, um gu­
tes Schußfeld zu haben — hat man die 
Wdtfen so hoch wie möglich aufgestellt. 
Das ist das Reich der BordflakI 

Sicherung des Nachschubs 
Noch stehen die Seeleute mit 

Schwimmweste und Dizeug angetan oben 
auf Deck, soweit sie nicht an der Ma­
schine arbeiten. An den Waffen aber 
stehen Soldaten: die Mannet der Bord­
flak. Dem Kapitän und seiner Zivilbe-
«atzunq oblieg! die Aufgabe, Sciiiff und 
Ladung sirher von Hafen zu Hafen zu 
bringen. Mit der Schiftsführung haben 
die Mannschaften d«r Bnrdflak nichts zu 
tun. Wohl dl)er ist es nn ihnen, den wert­
vollen Dampfer gegen jeden Angriff zu 
•chijtzen. 

„BordflakI" Der Name scheint kurz 
und knapp schon in sich die Tätigkeit 
dieser Formation der deutschen Kriegs­
marine zu umreißen. Wie oft jedoch ste­
hen die Männer vor Aufgabpn, die weit 
über den gesteckten Rahman hinaus­
gehen. 

Auf allen Meeren rings um Europa 

fahren die Soldaten dei Bordflak. Aber 
Immer wird ihr Dienst bestimmt durch 
die Eigenart der Küste, des Seeraume« 
und die KampfesweUe d«i Gegner«, mit 
dem sie zu tun haben. Bordflak in Nor­
wegen kAmpfl anders als im Kanal, und 
die in der Adrla haben einen anderen 
Feind vor sich als ihre Kameraden In 
der AgÄls oder Im westlichen Mittel­
meer. 

Große Dampfer, kleine Boote 
überallhin laufen die deutschen Prach­

ter, sie bringen Nachschub für die 
kämpfende Front, für die Bandenbekämp-
fer auf dem Balkan und In Dalmatien 
ebenso wie für die Zivilbevölkerung. Die 
Ciqonart dieses Raumes bringt es mit 
sich, daß die Bordflak Schiffe jeder Art 
und Größe besetzen muß. Da sind einmal 
die großen Frachter, die entspreche:. 1 
Miieni Werte stark bewaffnet werden, 
andeimal aber sind es dazu die Hun­
derte kleinster Motorsegler. Auch diese 
müssen sich wehren können, und sei es 
auch nur mit leichten Waffen. Ein gro­
ßer Teil des Nachschubs, sowohl an die 
Front In Süditalien als auch nach dem 
Inselgewirr vor der Küste Istriens und 
Dnlmatiens, geht mit diesen kleinen Boo­
ten. 

Ein Kommando an Bord der winzigen 
Motorsegler ist eine besonders harte 

Sache. Oft kommen die MSnner wochen­
lang nicht von ihrem Fahrzeug herunter, 
wo sie eng zusammengepfercht, meist 
unter primitivsten Bedingungen, hausen 
müssen. Sie kochen seihst an Bord und 
führen ein richtiges „Räuberleben" Aber 
der Geist ist gut, und die Haltung, die 
sie zeigen, ist nach Aussage ihrer Vor­
gesetzten fantastisch. Da tuckern sie mit 
Ihrem kleinen Boot, das dazu noch eine 
fremde Zivllbesatzung hat, mit der sie 
sich kaum verständigen können, bei 

Sturm and Regea. bei Necht, Nebel oder 
Sonnenschein unentwegt Ihren TOrn 
henmter. Ihre Ladungen ilnd Tielf&ltlg 
und umfassen von Tabak bli zu Benzln-
f&ssem alles, was man sich denken kann. 

Aber gerade diese MAnner vollbrach­
ten Leistungen, die Torblldllch «Ind. Ne­
ben Briten und Banden l«t auch das 
W«tter ihr F«ind. Schon manche« Boot 
ging bei Sturm, der e« plötzlich fiberfl«l 
— «tw«, w«nn dl« «Iskalte Bore fiber-
retchend vom G«blrg« herabstflnte — 
durch Maachlnenschaden hUflo« trei­
bend verloren. Die tollen ZuatSnd«, dl« 
der BadogHorerrat an der Kflet« Dalma­
tien« herbeiführte, brachten auch die 
Soldaten der Bordflak oft in gefAhrll(;he 
Situationen. Vom Feuergefecht mit den 
Banden, die vielleicht gerade den klei­
nen Hafen besetzt hatten, in den ein 
Motorsegler ahnungslos einlief, bis zur 
Abwehr von mit Banditen besetzten Boo­
ten war „alles dran"l 

F a h r t b e r i c h t e  
Mancher Fahrbericht, der die Unter­

schrift des Flakführers trögt, oft eines 
Maaten oder auch nur Öbergefreiten, 
liest sich ergreifend in der schlichten. 

«oldatiaclien KOne, alt der (U« Minner 
der Bordflak die Melatarung einer hoff­
nungslos scheinenden Lag« schildern. 
Wann man die dicke Mappe mit den 
Fahrtberichten durchblättert, stöBt man 
immer wieder auf Taten weniger Matm 
Bordflak, dl« höchst« Anerkennung ver­
dienen. Da gibt e« Zusamm«n«töß« mit 
britischen ZerstAr«rn, dl« mit überlege­
ner Artillerie auf «in paar hundert Me­
ter Entfernung das Feuer et öffnen, oder 
auch feindliche Jlger oder Bomber wer­
den erfolgreich abgewehrt. Sehr hoch ist 
schon die stolze Liste von nugreugab-
schflssen der Marine-Bordflakabtellung 
Sie ist mit ein Beweis für die Elnsatz-
freudlgkelt dieser Soldaten. Da gibt es 
keinen Mann, der sich nicht freut, wenn 
es wieder an Bord geht. Nicht nur das 
ungebundene Leben Ist es, was sie reizt, 
sondern mehr noch Seefahrt und Kampf. 
Allein dieser Haltung der Soldaten der 
Bordflak ist es zu verdanken, daß auch 
In der Adrla der Nachschub zur See 
läuft und viele tausend Tonnen immer 
wieder Ihren Bestimmungshafen finden —, 
trotz Zerstörer, Flugzeug- und Banden-
überfällenl 

Vier auf einen Schlag 
Ein erfolgreicher Nachwuchsflieger 

dnb Berlin, 26. März 
Bei dem britischen Bombenangriff auf 

die Reichshauptstadi in den Abendstun­
den des Freitag gelang es ednem jungen 
Nachwuchsflieger der deutschen Nacht­
jagd, Feldwebel Hartl, Innerhalb kurzer 
Zeit vier viermotorige Bomber abzu­
schießen. 

Feldwebel Hartl ist seit September 
1943 als Nachtj&ger «iinge««tzt und un­
ternahm «m 24. Min erst «elnan sle-
b«nt«D Plug gegen den Feind. Zusam­
men mit den vier Abschüsaen dieser 
Necht Ist er nun schon elfmal Sieger 
im nlchtUchen Luftkampf geblieben. 

Feldweb«! Hartl erzählt, wie er diese 
Abschüsse erzielen konnte; »Ich begab 
mich sofort nach meinem Start in den 
Raum von Berlin und wartete dort die 
Ankunft der feindlichen Bomber ab. 
Ziemlich lange mußte ich warten und 
glaubte schon, daß ich den Anschluß 
•erpaseen würde. Doch gegen 22,15 Uhr 
«ah Ich in nördlicher RJcht\ing die «r-
«t«D Leucbtepuran, dl« auf di« Annähe­
rung der britischen Flugzeuge schließen 
ließen. Fünf Minuten später erwischte 
ich unter mir einen viermotorigen Bom­
ber, griff ihn sofort an und nach einem 
kurzen Feuerstoß geriet er in Brand. 

Ich zog mein Flugzeug wieder hoch 

beobachtete gerade noch den Aufschlag 
der abgeschossenen Maschine, als ich 
auch schon einen neuen feindlichen 
Bomber erkannte. Nach wenigen Schüs­
sen aus meinen Bordwaffen stürzte er 
sechs Minuten nach seinem Vorgänger 
In die Tiefe. Elf Minuten später erfolgte 
der dritte Abschuß. Beim ersten Anflug 
kam ich nicht zu Schuß, doch beim zwei­
ten Mal holte ich ihn mit einigen si­
cheren Treffern herunter. All« drei Ab-
«chüss« erfolgten nördlich des Zl«lrau-
me«. Die biitlsch«n Flieger hatten also 
ihre Bombenlast noch nicht abladen 
können. 

Jetzt flog ich- etwas näher an Berlin 
heran und sah auch schon bald gegen 
die hetlerleuchtete Wolkendecke unter 
mir einen neuen Feind. Beim Angriff 
auf diesen Bomber hatte ich zunächst 
Pech und schoß vorbei, worauf dessen 
Besatzung mich erkannte und zurück­
schoß. Als er aber wegkurven wollte, 
um aus dem Bereich meiner Waffen ru 
kommen, bot er mir ein schöne« Ziel, 
und mit einem erneuten kurzen Feuer­
stoß vernichtete ich Ihn. Noch im Ab­
sturz feuerten aus dem Bomber einige 
Maschinengewehre zurück. Nach die­
sem vierten Erfolg war leider meine Mu­
nition verschossen, so daß Ich zum Ein­
satzhafen zurückkehren mußte.« 

Juden werfen Bomben 
Und gegen die Araber herrscht Ausnahmezustand 

tc Ankara, 26. März 
über weitere terroristische Anschläge 

jüdischer Banden gegen Polizeistationen 
in Haifa," Jerusale» und Jaffa gibt Radio 
Jaffa Einzelheiten bekannt. Bomben mit 
Zeitzündern explodierten auf der PoMzel-
station von Haifa im Zimmer, in dem die 
Verbrecher verhört wurden. Dds ganze 
G«häude wurde zerstört, Ein englischer 
Offizier und vier englische Polizei-Agen-
ten wurden getötet, fünf weitere schwer 
und zwölf leicht verletzt. Zahlreiche an­
dere Personen auf der Straße trugen 
ebenfalls Verletzungen davon. Wie Ra­
dio Bagdad hierzu bekannt gibt, ist die 
Polizelstimde in Haifa auf 17 Uhr vor-
verle<it worden und dauert bis stehen 
Uhr morgens. Militärpatrouillen ziehen 
Olurch die Straßen der Stadt. Bs wurden 
mehrere hundert Verhaftungen vorge­
nommen. Die englische Polizei und die 
zu ihrer Verstärkung eingesetzten Trup­
pen machten Hausdurchsuchungen in den 
jüdischen Vierteln. Es wurden bereits 
große Mengen von Waffen und Munition 
entdeckt. Zur qleichen Z«*it wie in Haifa 
explodierten auch Bomben in Jaffa in 
der Nähe der Polizeistation. Die Bomben 
waren rechtzeitig entdeckt worden, konn­
ten aber nicht mehr unschädlich gemacht 
werden, so daß das Gebäude geräumt 
werden mußte. 

Zu dem Bombenattentat in Jerusalem 
hört man noch, daß einige Minuten spä­
ter ein Jude in der Nähe der Polizeiprä 
fektur verhaftet wurde, der eine große 
Bombe truq. Ein anderer Jude wurde fest­
genommen. der ein kleines Maschinen­

gewehr und Munition bei sich führte. — 
Wie Radio Beirut noch mitteilt, ist das 
Ausgehverbot auch auf Tel Aviv und 
einige jüdische Siedlungen ausgedehnt 
worden, Militärpnsten bewachen die öf­
fentlichen Gebäude. Der Chef der Polizei 
in Haifd mußte schwerverletzt ins Kran­
konhaus eingeliefert werden. Sein Zu­
stand ist einst. 

Arabische Kreise in Jerusalem prote­
stieren gegen die Verhängung des Aus­
nahmezustandes in Palästina, denn der 
jüdische Terror wird davon nicht bettof­
fen, obwohl er der Urheber ist und nicht 
die Araber, die man bei Waffenbesitz mit 
Todesstrafe bedroht. Zahllose Waffenpro-
zcsse seien bisher fast nur gegen Ara­
ber weg<>n eine« Gewehrs odgr einer Pi­
stole geführt worden, während die Ju­
den eine große Ausrüstung erhielten. 

Stalin finanziert den Judenrat. Wie 
»Palestine Post« berichtet, ist ein großer 
jüdisch-europäischer Rat durch die so­
wjetische Regierung gebildet worden. 
Dieser Rat soll die Interessen der Ju­
den in der ganzen Welt sichern und 
verteidigen. Er bekommt sein Geld von 
der sowjetischen Regierung zur Ver­
fügung gestellt. 

Der Weg eines Abstrünnlgen. Der 
ehemalige orthodoxe Priester Miguel 
Rubin ist von der argentinischen Poli­
zei wegen kommunistischer Umtriebe 
verhaftet worden. In seiner Wohnung 
wurden kommunistische Agitations­
schriften und Abziehapparate beschlag­
nahmt. 

Verlegen, verlogen 
Wie ««gen sich's die Briten? 

Berlin, 26. März 
Die Londoner Machthaber sind durch 

die schwer« Niederlage bei dem Ter­
roraugriff auf Berlin ganz aus dem Kon-
z«pt gebracht wora«n. Verschweigen 
können sie den Schlag beim besten Wil-
l«n nicht, aber sie wlsssn nicht wie si« 
d«n Briten und der Qbrig«n W«It, die 
sich Ton London noch «twas «rzAhlao 
lAlk, d«n Riesenv«rlu«t an Flugzeugen 
und fliegenden PersonaJ möglichst scho­
nend beibringen soll. In ihrer Verlegen 
halt behaupten amtliche englische Stel­
len, die deutsche Abwehr habe sich 
»die Pause in der Luftoffensive« zunutze 
machen können. Alle Flakgeschütze hät­
ten davon profitiert und auch das große 
Aufgebot an Jägern sei darin begründet. 

Die Engländer werden sich die Augen 
reihen, wenn sie das lesen, denn gerade 
in den letzten Tagen haben sich die bri­
tischen Nachrichtenzentralen die größte 
Mühe gegeben, den Eindruck zu erwek-
ken, daß die anglo-amerikanische Luft­
offensive nunmehr aufs höchste gestei­
gert sei und pausenlos geführt werde. 
Von der Pause, auf die sie sich jetzt 
zur lendenlahmen Entschuldigung ihrer 
schweren Verluste berufen, war bisher 
bei ihnen überhaupt keine Rede. Dafür 
aber wurde immer wieder behauptet, die 
deutsche Abwehr werde von den anglo-
amerikanischen Luftangriffen so emp­
findlich getroffen, daß stle Immer 
schwächer werde. 

Angesichts der vor aller Welt offen-
Ilegenden tatsächlichen Erfolge der deut­
schen Abwehr greift man in London 
jetzt zu der Ausrede von «ln«r Pause. 
An den Tat«acben Andern Ausr«d«n die-
«er Art nlchst, auch wenn «• den Lon­
doner Machthabern noch «o onangfnehm 
ist, 112 abgeschossene Terrorflieger «J« 
Verlust ednes «tnzigen Angriffs buchen 
zu,müssen. 

Major zur Linpe-Weiflenfels 
Heldentod des kühnen Nachtlagers 

dnb Berlin, 26, März 
Major Bgmont zur Lipp«-WelBenfel<l, 

Gnippenkonunandeur in einem Naciit-
jK^lqeschwader und Triqer des Ritter^ 
kr«uzeft da« Eisernen Kreuzes mit Hich«B-
laub, starb den Flieqertod. Der 25|ihrl9e 
Major war einer der besten und «rfolq-
relchsten deutschen Nachtjäger. Er Ist 
der Sohn eine« Bezirkshauptmannes in 
Sal7,burg. 1936 begann er »eine militäri­
sche Laufbahn beim Wiener Hausregi­
ment Hoch- und Deutschmeister. Nach 
dem Anschluß In die deutsche Luftwaffe 
übernommen, kam er Im Herbst 1940 zur 
Nachtjagd. Viermal in W»hrmachtbe-
rieht erwähnt, erhielt mr nach 21 Nacht-
jagdsleqen am 16. April 1942 das Ritter­
kreuz des Eisemen Kreuze« Das Eichen­
laub verlieh ihm der Führer am 2. Au­
gust 1943 nach rifm 44. NachtjAndsieg 
Insgesamt blieb Major Lippe-Weißenfeld 
48mal Sieger im nächtlichen Luftkampf 

Die Bandenbekflmpfung 
dnb Berlin, 26 März 

Nach dem vor einigen Wochen erfolg­
reich abgeschossenen Großunternehmen 
gegen bolschewistische Banden auf dem 
westlichen Balkan hoben deutsche und 
kroatische Truppen weiterhin zahlreiche 
örtliche; Säuberungsaktionen unternom­
men. Tausende von Kommunisten wur­
den aus den Bezirken vertrieben, in de­
nen sie sich wegen günstiger Verpfle­
gungsmöglichkeiten oder aus Gründen 
der Sicherheit einnisten wollten. Dabei 
erlitten die Banden laufend beträchtliche 
Verhuste. So büßten sie kürzlich an ei­
nem Kampftag im Bereich einer Armee 
3R8 Tote und 39 Gefangene ein Ferner 
wurden 45 Maschinengewehre, 130 
Wurfgranaten, eine große Anzahl ande-
rt'r Waffen, Munition und Gerät sowie 
fünf große Motorsegler und ein Motor 
erbeutet. 

Ururk u Verlag Marburgni V«rlaqs o Orurkoiel-
Gei m b — Verlaij.slnitung Egon B«utn(irirtiiet, 
Hrtiip(»rhfll(l''t»ung Anton Getsrhark b«lde In 

Mrtrhiirq a rt Ornii HailqnstP 

Zu( Zeit »ür Anzeiyun di»* Pielshite Nr 3 vom 
10 April 1043 gültig. Auslall det Lintorung dei 
Blatter bei hfttierer Itwalt oder Rntnebsstörnng 
gibt keinen Aosprurh aul RUrkrnhluno dei Rerugt-

geldeti 

Der europäische Rassenzweig 
Europa als Einheit rassisch gesehen 
Von Prof. Dr. O. FThr. v. Verschuer 

Wir Drutschp wissen, daß es In die­
sem Kriege um Sein oder Nichtsein 
geht. Die Verteidigung von Familie, 
Volk und Heimat erfolgt nicht an den 
Grenzen unsere« Reiches, der deutsche 
Soldat steht an weit v orgeschobenen 
Fronten, Die Dimensionen der moder­
nen Kriegführung haben den militäri­
schen Groflraum geschflffen. Damit zu­
sammenhängend hat sich aus großen 
Teilen Europas ein einheitlicher Wirt-
S( haftskörper qebildet. Durch diese 
Entwicklung sind die Bevölkerungen 
von großen Gebieten Europas in nähere 
Berührung zueinander gokommen. 
Manch einer wird sich deshalb die 
Frage vorlegen, ob dadurch nicht eine 
Gefahr für die rassische Einheit und 
Geschlossenheit unseres Volkes gege­
ben ist. 

Ein« Antwort auf diese Frage erhal­
ten wir durch die Betrachtung der Ras­
sen- und Erbgeschichte Eurnpc<s. Vor 
vielen Hunderltausenden von Jahren 
war Europa schon vom Urmenschen 
bewohnt, wie durch Ausgrabungen ein­
wandfrei belegt ist. Die gewaltigen 
klimatischen Veränderungen der Eiszei­
ten mit den dazwischen liegenden war­
men Zwischeneiszeiten haben auch die 
Entwicklung des Menschen beeinflußt. 
Seit dem letzten Zurückweichen der 
Gletscher, die ganz Nordeuropa be­
ieckt hatten ist der europäische Raum 
«en Menschen bewohnt, die sämtlich 

zum europäischen Rassenzweig gehören 
und sich in ihrem Erscheinungsbild In 
Rassentypen sondern lassen, Äe eng© 
Beziehungen zu den heute bekannten 
zeigen: den drei blonden Rassen, der 
nordischen, fälischen und ostbaltlechen, 
und den drei dunklen Rassen, der al­
pinen, dinarischen und mediterranen. 

Große Bevölkerungstelle Europa« 
waren im Laufe der Geschieht« wie­
derholt in ausgedehnten Reichen zu­
sammengefaßt: So bewohnten vor 3000 
Jahren die Kelten das Donautal mit den 
angrenzenden Ländern; «ie erweiterten 
ten Ihr Reich über den Rhein in das 
damalige Gallien und stießen bis zur 
Pyrenäenhalbinsel vor; di« britischen 
Inseln wurden erobert, keltische Herr­
scharen zogen nach Italien und nach 
dem Balkan. Das große Gotenreich 
reichte von der Ostsee bis zum Schwar­
zen Meer, von der Theiß bi« zum Don. 
Die Keltenwanderungen und die germa­
nischen Völkerwanderungen brachten 
vorwiegend nordrasslschcs Erbgut nach 
dem Südwesten, Süden und Südosten 
Europas. 

Das Römische Weltreich umfaßt« 
ganz Europa mit Ausnahme des ger­
manischen Nordens und des Nordostens. 
Das Frankenr^ich Ksrls des Großen er­
streckte «ich über weite Gebiete Mit­
teleuropas. Das Deutsche Reich unter­
hielt im Laufe der Geschichte engste >, 

dynastische Beziehungen zu anderen 
europäischen Staaten; territorial w^ren 
der Niederrhein, Burgund, die Alpen­
länder bis zur Adria, die Länder der 
mittleren Donau "und der Ostseeküste 
entlang durch lange Zeiten hindurch 
deutscher^ Boden. Diese politischen 
Entwicklungen haben zu engen wirt­
schaftlichen, kulturellen, aber auch 
blutsmäßigen Verbindungen zwischen 
den einzelnen Teilen geführt. 

De r letzte spezifisch germanische 
Ausbreitungsstrom waren die norman­
nischen Völkerwellen, die von Norwe­
gen, Schweden und Dänemark ausge­
hend um ganz Europa herum gezogen 
sind Erinnert sei auch an die vielen 
Romzüge deutscher Kaiser, an die 
Kreuzzüge des 11. — 13. Jahrhunderts, 
an die Bevölkerungsbewegungen des 
30jährlgen Krieges, vor allem an die 
darauffolgende planmäßige Wlederbe-
«iedlung Norddeutschlands durch Ein­
wanderer aus der Schweiz, der Pfalz 
und den Niederlanden, an die Salzbur­
ger Emigranten, die französischen Hu­
genotten, die vor allem in Preußen eine 
neue Heimat fanden. So erklärt sich 
das heutige mannigfaltige Bild bei den 
europäischen Völkern, und doch ist es 
keineswegs zu einer allseitigen Durch­
mischung gekommen. Große Gebiete 
«ind noch heute durch da« Vorwiegen 

einzigen Rassentypus gekenn­
zeichnet: In Gegenden Schwedens ist 
die nordische Rasse, Im Nordwesten 
Deutschlands und in Friesland die nor-
dlech-fällsche Rasse, In Gegenden 
Südfrankrelchs die alpine Rasse, in 
manchen Teilen der Ostalpen die dina­
rische Rassa und in Gebieten Südita­

liens die mediterrane Rasse ziemlich 
rein anzutreffen. 

Soweit wir in der Geschichte zurück­
blicken, können wir die wichtige Fest­
stellung machen: der zentraleuropäisch« 
Raum ist niemals in den Besitz fremd-
rassiger Eroberer gekommen. Wohl war 
er wiederholt von außen bedroht, wie 
durch den Einbruch der Araber in die 
Pyrenäenhalbinsel, dem Karl Martell 
durch seinen Sieg bei Tours und Poitier 
Einhalt geboten. Vom Osten war unser 
Raum während Jahrhunderten durch die 
Überfälle der mongolischen Hunnen be­
droht. Die Türken stießen bis zu den To­
ren Wiens vor. Die Türkenzeit Ist in den 
Bnlkanländern in Einschlägen vorder­
asiatischer und orientalischer Rasse zu 
erkennen, während mongolide Einschlä­
ge außer bei den Östlichen Völkern 
Sowjetrußlands auch bei den Nachfah­
ren der Madjaren, den heutigen Ungarn, 
zu erkennen sind. Von diesen geringen 
Einschlägen In den Randgebieten abge­
sehen (die durch die rassenpolltischen 
Maßnahmen bereits gelöste Frage der 
Juden und Zigeuner kann hier unerörtert 
bleiben), Ist es Im zentraleuropälschen 
Raum niemals zur Einkreuzung einer 
fremden Rasse gekommen, wie In den 
weiten Gebieten anderer Erdteile, in 
welchen die schwarze, gelbe und weiße 
Rasse sich vermischt haben. 

In der Gegenwart erleben wir aller­
dings die schwerste Bedrohung der ras­
sischen Existenz der gesamteuropäischen 
Bevölkerung. Noch niemals in der Ge­
schichte ist Europa auf allen nur mög­
lichen Fronten — zu Lande, zu Wasser 
und in der Luft — so gefährlich ange­
griffen worden wie heute. Noch oiemals 

jedoch war das Heldentum der Vertei­
digung an den Fronten und in der Hei­
mat so groß, wie in diesem Kriege. 
Während auf der Seite des Feindes 
Menschen aus allen Erdteilen, Völker 
der verschiedensten Rassen und Spra­
chen kämpfen, stehen auf unserer Seite 
an don europäischen Fronten Menschen, 
die nach Abstammung und Rasse mitein­
ander verwandt sind, und in früheren 
Zeiten zum Teil In großen Reichen zu­
sammengeschlossen waren. Unter dem 
Schicksalszwang der Gegenwart wird 
das politisch und wirtschaftlich Ge­
meinsame den europäischen Völkern 
mehr und mehr bewußt. Denken wir da­
bei auch an das Verbindende der ras­
sischen Abstammung, die uns Deutsche 
mit vielen europäischen Völkern durch 
den gemeinsamen Besitz des Erbgutes 
der europäischen Rassen zusammen­
schließt! 

Unter dem großen Gesichtspunkt der 
Rdssenzweige, in welcher die Mensch­
heit von den Rassenforschern eingeteilt 
wird, bildet der europide eine Einheit 
ide sich von dem mongoliden, negriden 
und australiden unterscheidet Wohl 
gibt es auch in Amerika, Südafrika und 
Australien Inseln von europäischen Aus 
Wanderern, die Ihr angestammtes Ras-
seVierbgut rein erhallen haben. Doch 
sind die Bevölkerungen dieser Gebiete 
— aufs Ganze gesehen — schon ziem­
lich stark mit farbigen Rassen» durch­
setzt. Der europide Rassenzweig hat sich 
nur In Europa als größerer Block rein 
erhalten. Es ist deshalb der gegenwär­
tige Krieg auch ein Kampf um die Exi­
stenz unserer Raüse. , 
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Kampf 
„Ich will dem Schicksal in (Jon Rachen 

greifen, niederbeugen soll es mich ge­
wiß nichtl" Beethoven 

Der Mensch ist Kämpfer. All sein Auf-
wftrttstreben ist Kampf mit den widrigen 
Umständen, seine Arbelt iit Kampf mit 
der Materie, seine geistige Entwicklung 
Ringen um Gestaltung und Sinn des Da­
seins. Sein Lebensweg ist immer auch 
Lebenskampf, ist immer durch schöpfe­
risch« Auseinandersetzung mit d«r Um-
w«U bestimmt. 

Saln Stolz, seine Menschenwürde, sein 
Menschentum bestehen eben darin, daß 
er eich rom Schicksal, wenn et einmal 
tum Schlage gegen Um ausholt, nicht 
niederzwingen l&Bt, sondern dafl er 
kimpft, daß er „Immer strebend sich be­
müht", damit er erlöst werden kann. 
Kampf ist ein Prinzip des Lebens. 

In Zeiten der großen Entscheidung auf 
Leben und Tod, der Entscheidung über 
die ganze Zukunft des Volkes müssen 
wir uns in einom ganx unmittelbaren 
Sinne das durch unseren entschlossenen 
kämpferischen Einsatz das Leben und die 
Zukunft erkämpfen, mit dem Schwert 
und aus der Kraft der starken Herzen. 
Das Volk, das nicht kämpfen will, hat 
auch alles Recht zum Leben verloren. 
Der Kampf mag noch so schwer und 
hart »ein, — niederbeugen soll das 
Schicksal uns gewiß nicht! Es geht um 
alles, und wir müssen auch alles einset­
zen, — so werden wir siegenl 

»Das andere China« 
Lichtblldvurtraa In PelUu 

Dlenetaq, 28. März, findel im Saal der 
Maalkechule in Pettau ein Uchtbildvor-
lre<| unter dem Titel »Da« andere China« 
•tatt. Prltz W. Wuck, der von 1927 bie 
1938 im Lehramt al« Prestemitarb«iter In 
Otlaaien tAtlq war und auf weiten RaI-
Mn all« Provinzen und Randl&nder Chi-
nM a\ie eigenem Augenschein gründlich 
kranen qelemt hat, wird hierli^i wine 
ielbet aufgenommenen prächtigen Licht­
bilder zeigen und aue seiner reichen Er­
fahrung In interessanter Schilderung das 
Riesen reich und feine Menechen niher 
brtnqön. Dabei führt er vornehmlirh auch 
gerade In dleieniqen Teile de« Reiche«, 
wo heute unter Japans Führung die 
Kämpfe um die endqültiqe nationale 
Selhctbesinnunq Chinas geführt werden. 

• 
Neuer Orisgnippenlelter In Wolfsberg. 

Im Gasthof Heindl in Wolfßberg im 
Schwarzautal, Kreis Leibnitz, fand am 
21. März »in gioOer Dienstappel] der 
Ortegruppe statt. Alle Polltischen Leiter, 
die Gliederungsführer, der Bürgermeister 
und Ortsbauernführer der Ortsgruppe nah­
men daran tedl, Kreisletter Tomaschltz 
sprach über Wirtschaftsfragen und über 
die politische und mllitArlsche Lage, die 
Bannmidelführerin Wlnddsch Ober Ju­
gendfragen. Im Verlauf des Appells 
führte der Kreisleiter den Partedgeons-
sen Hans Schwarz in sein neues Amt 
aU k.-Ortsgruppenledter ein und ge­
dachte hierbei mit Worten des Dankes 
und der Anerkennung der fnichtbringfn-
den Arbeit des bisherigen Ortsgnippen-
leiters Ludwig Altenburger, der aus Ge­
sundheitsrücksichten um seine Enthe­
bung ersuchte. Parteigenosrse Altenbur-
ger war durch viele Jahre hindurch der 
Ortsgruppe ein vorbildlicher Hoheltstri-
ger und «In treuer Kampfgefährte der 
Bewegung schon vor dem Umbruch, der 
auch weiterhin in der Ortsgruppe mit-
arbolten wird. 

Er war 
Der Untertruppführer 

An dem Tage, da wir in der Abteilung 
eintrafen, war Untertruppführer S. 
Truppführer vom Dienst. Der Stählhelm 
überschattete ein «chmales Gesicht, das 
trotz seiner herben Strenge noch ein 
wenig jungenhait wirkte. Etwa einen hal­
ben Kopf größer und ebenfalle in den 
Schultern um ein Stückchen breitor, 
überwachte er dae Antreten der Arbeits-
M&nner, die «eit vier Monaten m der 
Abteilung Dienst taten. Er selbst diente i 
sechs Monote länaer und war gerade 
achtzehn Jahre geworden. Als die Ab­
teilung dcinn in den Tagesraum ein­
rückte, «tand er an der Tür und es ging 
von seiner Person solch eine Arl ruhi-

Würdige Verpflichfungsfeiern im Unterland 
Zu ernstem Dienst in der Deutschen Jugend erfaßt 

Am 5>onnlag, den 26, März, fand in 
allen »Ortsgruppen der Untersteiermark 
die Verpflichtung der Jugend in feierii-
rher Form statt Die Jungen und Mftdel, 
die bis jetzt bot den Pimpt«n und Jung­
mädel Dienst gemacht hatten, wurden 
damit in die Reihen der 14- bis IBjähri-
gen überstellt, deren Jugenderziehung 
nach ganz anderen Gesichl »punkten 
durchgeführt werden muß. Zugleich leg­
ten die Verpflichteten das Versprechen 
auf den Führer ab. Bei den meisten trifft 
zugleich ein wichtiges Ereignis mit die­
ser Uberstellung zusammen, nämlich der 
Eintritt des Jungen oder Mildels In dl« 
Berufslaufbahn. Au« der Kraft der neuen 
Gemeinschaft, dl« jetzt unsere Vierzehn­
jährigen aufnimmt, soll der junge Mensch 
den'Weg zu seinem Lebensziel finden, 
das er sich gesteckt hat. 

Eindrucksvoll wdr die Verpfiichtungs-
feier im Marhurger Heimatbundsaal, in 
der Kreislührer Strobl aufrüttelnde 
Worte zu don Jungen und Mädel und 

den zahlreich erschienenen Eltern 
spidch. In dem festlich geschmückten 
Saal unter den leuchlenden Zeichen der 
Jugendfahnen, in Anwesenheit der Orts­
gruppenführer und ihrer St«llv«rlret«r 
wurden die Vierzehnjährigen durch 
Handschlag und Überreichung edner Ur­
kunde zu ihren neuen Aufgaben über­
wiesen, die sie mit ganzer Kraft und der 
Liebe und Treue, die sie ihrem Führer 
geschworen haben, erfüllen sollen. Alt 
festliche Umrahmung klangen Feierlie­
der auf, die die Singschar des Banne«, 
begledteft vom hie*iigen Bi^nnorchester, 
gut zu Gehör brachte. Sprüche und 
Chöre erinnerten an die restlose Pflicht­
erfüllung Jede« einzelnen und an die 
toten Helden, die uns immer Mahnung 
und Ansporn sein sollen. Kreisführer 
Strobl appellierte in sniner Rede «n das 
Verständnis der Anr|fhötiqen und El­
tern, die ja auch einmal jung waren, 
und eigentlich die Eigenart und da^ 
Drängen nach Gefahr und Abenteuer bei 

unseren Jungen und di^s ne»ie Gemein-
»(haltsgefühl unseier Made) versteh^^n 
sollten. Der Redner brachte zum Aus 
druck, dafl auch dieser Jahrgang, »owBit 
es in »einer Kräften liegt, sich voll und 
ganz in den Dienst des gegenwärtigen 
Krfeg#'fi stellen wird Das Jugendlied, 
die Führerehrung und die Lieder der Na­
tion gaben der Feiet den würdigen Ab­
schluß. — Ein kle incs Fest zu diesem 
Ehrentag im Familienkreise Jedes Jun­
gen und Mädels schloß luch an. 

Die Verpflichtungsteier in Marburg 
wurde mJt einer Festaufführung von Mo-
xarts »Figaros Hochzeit« am Samstag­
abend festlich eingeleitet und fand in 
einem Sportabend unb3rer Jungen und 
Mädel am darmif folgenden Tag ihr*n 
würdigen Abschluß. Beide Veranstal­
tungen waren zahlreich hcsurht und ga­
ben dem Festtag unserer Jugend das 
passende Gepräge, —tsch 

Lnfterror-Ausstellung in Pettau ver­
längert. Die Wanderschau »Der Luftter-
ror«, die bis 27. März in Pettau gezeigt 
wird, wurde wegen überaus starken Be­
suches bis einschließlich 28, März ver­
längert. 

Windischfeistritz und die Reichsstra-
»ensammhing. Anläßlich der letzten 
Reichsstraßensammlunq nahmen auch die 
Weltkriegeteilnehmer aus Windiechfei-
strltz zum Zeichen der Verbundenheit 
mit der heutigen Wehrmacht die Sammel­
büchsen in die Hand und konnten den 
Soldaten für ihre Mühen und Opfer mit 
übervollen Sammelbüchsen in einmaliger 
Weise danken. — Auch «onat konnte der 
Tag dieser RelchftstraBensammlung ein 
Oberraqendes Erqebnle aufweisen i viele 
•ngeneihme Stunden wurden der Bevöl­
kerung bereitet, die wieder durch zahl­
reiche Spenden so recht die Verbunden­
heit zu ihren Soldaten bewie«. 

KDF-Abende In Windisch feistritz. Zwei 
KDF-Abende, die Im I^ufe der vergange­
nen Woche im Sparkaseensaale in Win-
diechfeistritz abgehalten wurden, bewie­
sen auch dieemal wieder das große In­
teresse, da« die Bevölkerung solchen Ver­
anstaltungen gegenüber aufbringt. Rei­
cher Beifall belohnte die wackere Künet-
lerschar, die sich um die Geatalhing der 
Abende so sehr eingesetzt hatte. 

Tfiflerer Frauen betreuen Kriegsver­
sehrte. Da<t Amt Frauen der Ortsgruppe 
Tüffer veranstaltete am Frerilog, den 17. 
März, einen Besuch Im Gaukranken­
haus In Cilll, bei welchem verwimdete 
Soldaten und Wehrmannschaftsmännar 
betreut wurden. Zu diesem Zwack wur­
den 50 kg Backwerk von den TOfferer 
Haushalten, Apfel und Zigaretten gespen­
det und stellten die Gaslwirle in Tüf­
fer zu diesem Zweck auch Wein zur 
Verfügung. Die Beschenkten waren Ober 
die Aufmerksamkedt der TOfferer Frau­
en sehr erfreut und sagten ihnen hen-
Hrhsten Donk. 

Vorspleintunde derCiUier Krelsmnsik-
schule. Am Mittwoch, 2?), März, veran­
staltet die Kreiemufiiksrhule Cllli um 
14 Uhr in ihrem Orchestersaal aber­
mals eine* Vorspielstunde. Dabei werden 
Schüler und Schülerinnen der Lehre­
rinnen Blaschon, Jäger, Jaksche, San-
zin und Schul sowie der Lehrer Direk­
tor Müller, Petermann und Sanrin auf 
verschiedenen Instrumenten Zeugnis 
ihrer Fortachritte ablegen. Obwohl der 
Raum beschränkt ist, sind Eltern und 
Freunde des Musizlercns eingeladen. 

Er gab sein Leben für Grossdeutschland 
Trifail verabschiedet sich von Johann Pristaw 

Der Slurmführer in der Wehrmann-
«chaftsatandarte Trifail, Johann Pristaw, 
der dem bereit» vor einiger Zeit den Mos­
kauer Mordbanditen zum Opfer gefalle­
nen Viktor Schkofza in der Führung des 
Sturmes nachgefolgt war, ist ebenfalls 
von gewiaeenloeen Elementen aus seinem 
Führer und Volk dienenden Wirken her­
ausgerissen worden. 

Slurmführer Pristaw war bereits in frü­
heren Jahren in einem Werk in Trifail 
beschäftigt aber durch die ehemalige ju­
goslawische Regierung aueqewieum wor­
den. Nach der Bcfreiuing der Untersteler-
marit trat er im April 1941 wieder in den 

Dien«t d*^« Werkes. Wie im Berufe, z*?1g-
te er sich qaiiz besondtrs im Wehrmann-
srhnftsdieniit als tieu und verlässig. Im 
Namen der vielen um ihn trauernden 
Arbeits- und Wehrmannschaftfikamera-
den, nahmen ßetriobsiührer Koller, 
Standartenführer Resch und Kreisführer 
Ebeibarth Abschied von dem Toten, den 
ein großes Ehrengeleit unter Vorantritt 
de« Musikzuges der Wehrmannschafts-
ctandaite und der Werkkapelle zu sair^er 
letzten Ruhestätte begleitete. 

In seinen Abcchiedawort« bracht« der 
Kreitftkhrer »ein tiefes Mitgefühl mit den 
HinterbHebenoo and dem Schicksal de« 
Ermordeten lum Ausdruck. 

Es geht um jeden untersteirischen Bauemhof 
Aus den Landvolkversammlungen im Kreis Cilli 

Am Donneretaq, 23. März, fAn<l«n im 
Krei« CiUi drei Landvolkkundgebungen 
«tatt. In Sachsenfeld, Wölian und Ho-
chenegg wurden zusammen mehr als 1.500 
Bauern und Bäuerinnen erfaßt. In diesen 
drei Vereammlungen sprachen der Kreis­
führer Pq. Dorfmeiater und Pg. Kindlho-
fer. — Die Versammlungsräume wa­
ren überfüllt, was eon Beweis dafür Iii, 
wie sehr sich der Bauer um Dinge in-
tereaslert, die seinen Stand betreffen. Die 
erschienenen Bauern und Bäuerinnen hör­

ten au« beraff*nejn Mund«, wm dl« Pflh-
nmq im fünften Krlegnjahre vom unter­
steirischen Landvolk erwartet. In diesem 
Kriege geht e« um das Ganze und somit 
auch um daa Schicksal der Untersteier­
mark und um jeden untersteirischen Bau­
ernhof. Auch in den Ortsgruppen Win-
dischlandsKerq und Neukirrhen fanden 
s^hr gut be«urhte Bauernversammlungen 
statt. In denen Pg. Gruher übw die bSuer-
lichen Fragen und Pg. Paldasch Ober die 
politische xtnd milltäriflcha Lage spra­
chen. 

Meldestelle lür Notlandungen 
Bei der Bekämpfung der feindlichen 

Terrorflieger über dem Reichsgebiet sind 
•Igen« Tag- und Nachtjäger gelegent­
lich in Notlandungen oder Fallschirm­
absprüngen gezvrungen. Um ein« schnell« 
Unt«rrlchtung dar Truppe und Angehö­
rigen über den Verbleib dieaer Besatzim-
gen zu gewährleisten, wurde für den 
Gau Steiermark die ,,Melde-Stelle" Wien, 
Fernruf B 24 444 eingerichtet. Die Be­
völkerung wird gebeten, bei Auffinden 
von derartigen Besatzungen unverzüglich 
auf dem Postnetz eine Mitteilung an 
diese Meldestelle als kostenloses RSRA-
Gespräch (Ausnahme-Gespräch lu Lasten 
des Empfänger«) zu geben. Sollte die 
fernmündliche Durchgabe einer solchen 
Mitteilung nicht möglich sein, sind I.and-
ratsämter, Bürgermeistereien oder Ge-

bei den sechs Besten 
im Reichsarbeitsdienst — Sprungbrett eines Berufes 

ger Sicherheit aus, daß troti der GroA-
zahl der Männer an ein Drängeln nicht 
zu denken war. Ein Junge von achtzehn 
Jahren als zeitweiliger Vorgesetzter von 
hundertfünfzig, die kaum ein halbes Jahr 
jünger sind. 

Vor zehn Monaten ist er eingetreten 
al« Arbeitsmann Als es darum ging, die 
sechs besten Männer der Abteilung fest­
zustellen, war er dabei. Nach den beste­
henden Vereinbarungen hat der Reichs-
(irbeitsdienst die Möglichkeit, diese 
Sech« nach Ablauf ihrer RAD-Dienstzeit 
als Ausbildrr für den folgenden Jahrgang 
zu verwenden. Aus diesem Personenkreis 
rekrutieren sich dann auf Grund frei-

Aufnaliniei RAD-Krif(JthcHchtci Tomiiirhck (VCb.) 
Wehl mäßiger Schilauf Im RAD — ein wlfhliger Dienst 

wlIMger Meldung la ariter Uni« dV 
Pühreranwärter, d. h. diejenigen, di« v&-
ter nach Ablauf ihrer Wehrdieustxdlt 
als planmäßige Führer In den Reichsar­
beitsdienst zurückkehren. Nach Errei­
chung der Dienstgrade eines Vormannes 
und Obervormannes ist er zum Unter-
truppführar aufgerückt, «Ii welcher er 
dia Dienstaufqaban «dnes Truppführem 
Qbemomonen hat 

Später taß «r an unserem Tlach. D*a 
Abteilung war versorgt. Er hatte den 
Stahlhelm abqeselzt und nutzte die Zeit, 
die bis zur Postverteilung noch blieb, 
um selber zu essen. Sein Gesicht zeigte 
jene frische Bräune, wie sie jungen Men­
schen eigen ist, di« die längste Zelt ih­
res Tun und Lassens in der frischen Luft 
verbringen. Dl« Art, wie er dem neben 
ihm sitzenden Kameraden auf •«rtrhle-
dene Fragen Bescheid tat, war karg und 
bestimmt Br weiß, daß Ihn ke*na gol­
denen Berga «rwarten. Der Beruf de« 
RAD-Fflhrers -hat etwa« von der einfa­
chen Schlichtheit des preußischen Schul-
mpislor« Er verlangt Einfachheit und 
Bescheidenheit nicht nur für die Jahre 
des Kriegen, sondern ein Leben lang. Er 
schließt den Verzicht auf manchG An­
nehmlichkeiten ein und läßt weder Zeit 
noch Gelegenheit zur Herausstellung 
persönlicher Verdienste. Doch dem Sn-
hendcn weist er einen Auftrag, der ein 
hartes Leben wohl wert Ist; Jugend zu 
bilden und zu foimen. Nur so ist es 
verständlich, daß sich von den besten 
Männern der Abteilungen, die als Hilfs-
aufibilder die Kameraden des nächsten 
Jahrganges ausbilden dürfen, stets eine 
ganze Reihe auch al« Pühreranwärter 
verpflichten. Untertruppführer S. gehört 
zu 'hnen In kleinen Dienstaufgaben 
lern» er Verantwortung tragen, um ein­
mal später als planmäßiger Führer die 
Verantwortung für einen Zug oder eine 
Abteilung übernehmen 7.u können. 

RAD-Krlegsberlchter Berendt 

melndevorsteher von dem Auffinden 
deutscher Jagdflieger umgehend zu un­
terrichten, 

* 

Tod einas allen »Belgleroftizler«.« In 
Wien starb der Generalmajor des Ruhe­
standes Camlllo Rlghettli der Verbli­
chene steht wohl allen alten »Belgiern» 
in bester Erlnnemng, hatte er doch 
seine gan/p Dienstzeit, vom Kadetten bis 
zum Obersten im Grazer Hfiusregiment 
verbracht. Den größten Teil verbrachtn 
er in Ldibach, wo das Regiment von Iflg'l 
bis ini4 In Garnison lag. Hier fand er 
auch pe-infl Lebensgefährtin in Baronin 
Julia au.s dem alten Krainei AdeKge 
schlecht der Reichsfreiherren Codelli-
Fahnenfeld. Rlghetti war ein hervorragen­
der Offizier und erfreute sich auch bei 
der Mannschaft der größten Beliebtheit. 
Er war vielseitig qehildet und genoß den 
Ruf eines ausgezeichneten Landsrhaf-
tersi auch bpldUgte er sich vielfarh li­
terarisch. Nai h dem Ende des Weltkrie­
ges lebte er bis zum Jahre auf 
Schloß Weixelbach in Unterkrain, von 
wo er dann nach Wien übersiedelt«, 

T A P F E R E  

T -  U N T E R S T E I R E R  

Für besondere Tanferkejl vor dem 
Feind wurde der Gelroite Maus Nesch-
mach aus W:ndischffif.tri(z vom Fuhrer 
mit dem Eiwrnen Kieuz 1 und II. Klasse 
ausgezeichnet. 

Gefieiter Stefan Klnr-sinz aus Mirhel-
dorf 16, Ortsgruppe Stauden, und Gefrei­
ter l.udwig Krapscha aus Stadlberg 28, 
Ortsgruppe Wurniberg, Krei« Pettau, wur­
den tiir Tapförkeil vor dem Feind mit 
dem Eisernen Kreuz II. Klasse ausge­
zeichnet. 

Dienstappel] Ln liochenvgg Am Sonn­
tag, 19. Nl&n, wurde der große Dlensl-
appell in der Ortsgruppe Hochenegg In 
der Volksschule abgehalten, an dem 87 
Mitarbeiter teilnahmen In Abwesenheit 
des Ortsgruppenführers eröffnete mid 
leficte diesen Appell der Leiter des 
F. A. T Es wurdf-'n verschieden.? Fragen 
besprochen, euch die Laiidvolk-Kundge-
bung, die Verpflichtungsfeier und wei­
tere Pfchtlinien fü* die kommpnde Ar-
bedt gegeben AnschlieRond folgte dar 
Schulurnsappel! Es sprach Srhulunue 
redner Spkolny. Er behandelte dl« Ju­
den- und Rassenfrage und be'onta, ob­
wohl die Judenfrage bei uns gelöst «ei, 
werden wir mit dem Weltjudentum In 
seiner Form norh Auseinandersetzungen 
haben Dieser Vort.ag begegnete allge­
meinem Interesse 

Dienst- und Jugendappelle Im Krals 
Lelbnllr. In allen Ortsgruppen werden 
wahrend der Zeit vom 31, M^rz bis «In-
schlioRlifh 7 April Dienst- und Jugend­
appelle mit ausrhließenden Sprechstun-
dan des Krei-sleiter» durchgeführt Aa 
den Dienste und Jugendappellen werdaa 
alle Politischen Leiter mit den Führen 
der Gliederungen mid Verbände, die 
Ortisbauemführer und Ortsbäuerlnn«^ 
Bftigermelatar, Lehrerschaft, Gendarme 
rle und die Mitarbeiter im Relchslul^ 
Schutzbund und Deutschen Roten Kreui 
teilnehmen. B*fm Dienstappell wardan 
der KreJsletter, der NSV-Krelsamtsleitex 
und der HJ-Binnführer sprechen. Den 
Jugendappellen werden die Part.eianwär-
ter und -anwirterinnen des Geburtsjahr-
ganges ig2n beiwohnen, 

Nachrichten aus Straß. Im Kinosaad 
zu Straß, Krei« Leibnltz, fand kürtlich 
ein Schulungsappell statt, bei dem 
Kreisschulungsleilcr Pg. Haslinger über 
nationalsozialistische Jugenderziehung 
sprach. Seine Aueführungen waren ala 
Wegweiser für das Hineinführen un­
serer Jugend in das polltische Lebeo 
gedacht, Die Lieder der Nation und die 
Pührorehrung baschlossen die überzeu­
genden Ausführungen de« Sprecher«. 
Anschließend fand m der Dienststelle 
der Ortsgruppe der NSDAP ein großer 
Dienstappoll statt, bei dem Ortsgruppen­
leiter Pg. Kleindienst all« laufenden 
Angelegenheiten besprach und beson­
dere Ausführungen der nSchsten Reiche-
•traßans&mmlung, dem deutschen Wol^ 
nungthilfswark, der Propaganda, d«o 
Kampfveraammlungea, der Schuluag 
der HJ und des BDM, dem Gerüchte­
unwesen und der Ortsnrbeiterfrage 
widmete. 

Der gefälschte Bezugschein — Ergeb­
nis Kielien Monate Gefängnis. Daa Wlrt-
schaftsamt Steyr hatte an einen Hilfsar­
beiter mit der Post einen Berugschein 
auf einen Schlosseranzug abgesendat 
Bin« im glaicheii H <use wohnhafte Fra« 
nahm ihn in Empfang, fälschte ihn auf 
fünf Meter Blaugradl um und versucht« 
damit einzukaufen Die FSIschunq wurde 
Jedoch erkannt, und die Frau, die nicht 
weniaer als 35mal, zumeist wegen kleine­
rer nieberelen, vorbestraft war, kam vor 
das Sondergericht, das nie wegen ver­
suchten Betruges und Verstoßes gegen 
dir \'erhraurhsreqeluna ni si»»^ven Mo­
naten GefÄnoni* venirtellle, 

Aus der Welt des Humors 
Prof, Dr. Endrcs liest au« Werken deutscher Humoristen 

In der Reihe seiner, vlelqestalllnes 
' Schrifttum nahebringenden Lesungen 

führte Professor Dr. Fritz Endres, der 
j gescJiätzte Gelehrte luid Mittler deut-
1 scheu Dichterschal fens in Wort und 
i Schrift, diwmal In das Reich des Hu­

mor«, janer unversiegbaren Quelle, die 
in allen Nöten und Kämpfen des Lebens 
erfrischendes Labsal spendet. 

Mit wenigen, doch um «o einprägsamer 
umieißenden Worten erläuterte der 
Voj tragende zunächst den Begriff Hu­
mor, der nicht mit Wilz verwechselt 
werden darf. Während dieser, einer 
augenblicV liehen ELnot-'bunn entsprin­
gend, eine momentan« Auseinanderset-
lung und Hlnstelltinq iti den Menschen, 
Dingen und Be<iebenheitein darstellt, be­
deutet Humor ein« dauernde Weltan­
schauung, die, aus tiefstem Ernst auf­
steigend, sich zum Lächeln durchdringt 
und damit auch andere zum Lächeln und 
Lachen zu bringen vermag. Nach dif^er 
Einleitung las Prof. Endres treffende 
Verse unseres allbekannten, von v'elen 
als Protolvp dos Humoristen arqr>sohe-
nen Wilhelm Rusch; »Vom Knior und 
Vottel-« sowie das präf^hlioe Gedicht dos 
Alfbavern Fran» von Kohell '»Der 
Mensch ist wie ein Juchtenstiefel'», das 
in rauher Hülle tiefen "^inn hirnt Fcbten 
Peter Rosenqer hörten wir mit der lau-
ninen Geschichte »Pei lanne Christian«, 
d'e in kernio-homorvoller Art eine 
köstliche Enisode aus den Gf^elleniah-
ren und der »Stör beim Sfitenbninner« 
zum Besten gab 

Nun scbluri der Vortraqende eine 
scharfe Kurve 7u Christian Mornfn<!t"rn, 
hie'bei fostste'lpnd, dflß neben bt»-
neistc'ten Anb'innom vtele N'"r<rhen 
nSbe, die mit Morqenstrrn nichts anru-
fnnnen wissen. Die H'.ihrhelt d'eser Be­
merkung beobachtete mnn deutlich an 

der Stellungnahme der Zuhörer zu den 
Proben aus den »Galgenliedern«, die mit 
seltsamen zoologischen Eilindungen be­
kanntmachten. So daa »Mbwenlled« 
(«Die Möwen sehen alle aus, als ob ala 
F.mma hießen , .«), iHystrix das hl» 
terlndisc.ha Stachelschweiu, das selna 
Stacheln, jung und alt, auf deinen Leib 
verschießt . . .« oder »Der Werwolf« 
i Zwar Wö'fp gäbs in großer Schar, 
doch ,Wer' gabs nur im Singular . . .«). 

Abermals überraachte Dr. Endres mit 
einem starken Gegensatz, Indem er aus 
Hans Carossas ».^'•rt Gion* das heitera 
und dabei so tiefsinnige Kanitel >Hana 
und Lydia« IM, da«, wahrhaftig aus tiaf-
stem Emst qeboren, «o inhaltsreich« 
Gedanken über die Dimonie de« Gel-
d'CS formt: «in maqische« Fluldum. voe 
dem der Mangel wie der USe'fluß ni 
Erkrankung führt, das fegem d'^ni auf 
seine .Art, dis, In qroßen Vlassen ge­
staut. die Phantasie erstickt . . Don 
nachhflltinen AbscbhiR diesfr Lese­

stunde bildete der Sachse Moritz Jahn 
mit ein'gen Stellen aus seinem »Unko-
pun7.»c, der zu den kraftvollsten Hervor-
brinounqen dei .Jetztzeit z^»hU. »D<is qe-
fir*altene Ich und zwei philosoTihische 
Gedichte zeigten wie weit die Grenzen 
des Humors qrhen können Im »7wie-
qesang des Propheten« und de»^ »Heim­
kehr« pteigerte vom Inhalt und von der 
berauschenden Gewalt de« Woites hin-
qerl<vien, der Vortrag s'ch zu dramatl-
«eher Wucht, dnm't einen bevorrugten 
Dich'er lebensvoll vor un« hinstelirnd. 

Aufmerksam und aufnahmebereit tolq-
teu die Hörer dieses Ahendb im Saal 
der Volksblldunqsstatte der Le<^unc] und 
dankten Professor Dt Endres mit herz­
lichem Beifcill. 

Mnr/nnne von Vestcnerk 

W e r  A l t s l o f f e  a b g i b t ,  s i c h e r t  d i e  R o h s t o f f e !  
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In drei Jahren fünfzig Morde 
^00 000 Francs nahm der Pariser Md«-

•snmurder Petiot dpm ersten „Kunden" 
•eines „Reisebüros" für «ine Fahrkarte 
•b, die statt m Buenos Aires in Ru« Lc-
liieur und damit im Jenseits endet«. Dies 
•«gten die inzwischen varhaftatea drei 
Zutreiber des Dr. Petint bei ihrer Ver-
Behmung durch die Kriminalpolizei aus. 
Durchschnittlich hat Petiot von jedem 
•t'inpr reisolustiqen Opfpr 100 000 Francs 
• rhPitPn, wovon er die Hälfte seiher ein-
•terktp und den Rest selnfin drei Kom­
plizen zuteilte Die ersten Opfer für dai 
»Reisfbüro Petiot' holten sich die drni 
aus dem Pariser Dirnen-Viertel Saint 
Klartin. 

Ein am Donnrrstag verhörter Freund 
Brtlder Petiot namens Nezondet gab 

die sensaMonelle Frklärunq ab, daß der 
Ar7!t mind«>stpns 50 Menschen ums Le­
ben gebracht hnbtv Petiot treibe boroits 
feit drei .Faliren dieses furchtbare 
Schandwerk, Er, der Zeuqe habe selbst 
Einblick in die Rechnungsbiicher de» 
Aritei gehabt. Nezondet macht« diese 
Aussage nach einem 72stündigen Ver­
hör. Den Bruder des Massenmörders, 
Maurice Petiot, habe er noch küizilch in 
Pfirit getroffen. Maurice sagte dabei, die 
Srhuld seines Bruders sei fürchterlich. 
Er h/ibe ein Buch gesehen, in dem die 
Namon der 50 bis 60 Ermordeten und 
die Daten ihres Todes verzeiclmet ge­
wesen seien. Die Ermordung der Opfer 
erfolgte durch Spritren, mit denen ihnen 
das Gift «US einer gewissen Entfernung 
bMigfbrdchl worden sei. Der Bitidi*r Pe-
tints habe «nrh zugegeben, daß er die 
berüchtigte Giube Itdinite, in der die Lei­
chen verscharrt unri mit Kalk zugedeckt 
worden seien. Alle Leichen seien vor 
der Verschnrrung Kalil grschoron und 
ilmeu die Augenbrauen eutteint worden. 

Nezondet luit ciuch die Frau des Mdr-
dt rs, Cief)rgetto Petiot, in Paris gotioffen. 
I-.s bestrhl ki'in /weildl darüber, dall 
Itiiu Peliot von flon Verbrechen ihres 
Mtinnes Kenntnis halte. Den Massenmör­
der selbst sah dei Zeuge vor einigen 
MrjUtifen in Prins zum letzleiiinal, als er 
nach einer vorübergehenden Festnahme 
Mvierlor in Freiheit gekommen war 

Der Anwalt des Mitangeklagten Mau­
rice Petint hat übrigens lür seinen Man­
daten einen Antrag auf vorläufige Frei­
lassung aus der l'nlersuc.hungsh^ift ge-
itelll. Gegen Nayoiulet selbst wurde der 
formalle Haftbefehl ausgesprochen. 

Kunstschätze 
Ein Großsammcllajicr im 

D:e Vatikaiifit.idt ist der grollte Sl-i-
peipidti dui Welt tar Kutisuschatzc gu-
wurden, seitdem unzählige Kunstwerke 
BUS vielen italieniechen Mu6Con zum 
S< hulze gegen Zei«>törung durch den 
Krieg uo Vatakan aulgenomjn&n worden 
und. Gemälde, Fresketi, Skulpturen, Go-
beluis, Porzellan, Goldschmuck und 
Edelsttine im Werte von Milliarden 
Goldlire sind in den Kellern der vati-
kiuiifcchen Museen aufgeelapelt worden. 
Der Vatikan hat der itaiienificbea Regio-
ruiuf die GsJantie gerieben, daß er di'»e 
.Sciiul/;e zu tieuen llaiiden uberniniinl 
und sich verpflichtet, sie nach Beendi-
qiinrj de« Krieges Italien zurückzugeben. 
Auf dies«.' Vereinbarung hin wurden als 
tistes die Schatze der tieinilldeqaierie 
Villa Borghese in Horn, die untoi dem 
Nfln.en »Königin der Privatsammlunqen 
der Welt« bekannt iet, in dan Vatikan 
ocbrarht. 

Von den römischen Museen sind auch 
di*" Galerien Goifiinl und Spada, ein 
rirolMeil dc#i Kapitolinischen Museuiiis 
und viele <mt kc iikuipturen de« röin-
S( hen 'l}ierniQnmuHeums in den Vatikan 
oescliifft worden. Die deutsche Kunel-
•rhutzkomiiKMion, <^io bei dem Stab dee 
Generalfeldinarsf hall« Kesaelrlng be­
steht, hst sich feifier darum bemüht, 
• in^ Menqe Srhätte der italienischen 
Provinzifllinufieen. die während dfts Krie-
qes feilt, in den Abru/zen und im Apen­
nin iinti-igeli,atht worden waren, jetzt, 
dri der Kr eq Utihergerückt ist, ou« 
ihren Verstecken 7U holen und im Va­
tikan ab/uRlollcn. Ein qroßer Teil der 
heiülimten Mailänder Galerifl Breda, der 
Gr>ld«chat7 der Markuskirche In Vene­
dig, die Srhat7P aus den Museen von 
Armri« A<roii P'c»no, V'terbo, Urhlno 

SPORT UND TÜRMEN 
Steirischer Fußball 

Neue Punkteeplel« 

Im Sportflau Steiermark wurden am 
Sonntag die PflirJjtÄpiele tuf iweiten 
Hälfte der Fußballmeisterschaft 1943,44 
in beiden Gruppen aufqenoramen. In der 
Gruppe B, In der auch vier untariteirl-
eche Mannschaften — BSG Trifall, SG 
Cilli, Rapid Marburq und Reichchahn 
Marburg — mitwirken, wurden *weJ 

Mörder lum Tode verurteilt. Wie 
seinerzeit berichtet, wurde die 56 
Jahre alte Hermine Polletin in ihrer 
Wohnung in der Tr1e«tersiedlunq in 
Graz mit schweren Hiebwunden ermor­
det aufgefunden Aus der Wohnung der 
Ermordeten feiilte, wie damals bekannt­
gegeben wurde, ein Rundfunkger&t und 
da« B«il, mit dem di« Tat verübt wor­
den war. Den umfaesenden Ermittlungen 
d«r Grazer Kriminalpoliiei gelang ee, 
im Jftnner den Mörder in der Pereon 
des in Graz beschäftigten 26jährigen 
Spedltionsarbeltene Richard Krofitsch 
festzuetellen und ru verhaften, Krofitsch 
hatte bei den für Hermine Pollotin durch­
geführten Ubersiedlungsaibeiten diese 
kennengelernt und suchte eie gelegent­
lich wieder auf. AnlÄfillch einer Unter­
haltung machte Krofitsch, dessen Ver­
gangenheit »chwersfens belastet ist, 
Äußenmgrn, die ihm, da Hernilnc Pol­
letin Ihn desweqcn 2ur Anzeige bringen 
wollte, äußerst unangenehm waren. 
Anderntnrrs «uchte er Frau Polletin 
wieder auf In der Absicht, sie, falls sie 
von einer An7.elge nicht Abstand neh­
men wiirde, 7ii erwürgen. Das vorge­
brachte Ansuchen wurde ihm abge­
schlagen, worauf Krofitsch mit mehreren 
Reilhieben auf Frau Polletin einschlug. 
Die zahlreichen Knpfverletrungen wa­
ren tödlifh. Nach der Tat entwendete 
Krofitsch das Rundfunkgerät aus der 
Wohnung, versteckte es, um den Ap­
parat dann später, als bereits Belfl-
stunnsmomente ge^en ihn vorlagen zu 
vpinirhten. Vom Sondergerirhl fJ'az 
wurde RIcha'-d Krof tsch als Gewaltver­
brecher und Mörder zum Tode verur­
teilt. 

im Vatikan 
Werte von Milliarden 

I i 

und viele Inkunabeln und Peigiim'.''nle 
aus der römischen etnatlichen Hbliothrk 
und aus vielen Abteien, Kiichen und 
Klöstern der Cainpaqiie, die du; qanze 
mittelalterliche Geschichte des päpstli- j 
chen Rom so reicji widerspieqeln, : 
schluimnem jetzt in der Dunkelhell der ' 
vatikanischen Keller, j 

.\uf diese Weise aind auch die be- | 
riihmteeten Gemälde der Welt wie »Die | 
himmlische und Irdische Liebe* Titians, 
d'ft "Grablequng« von Raffael, die schön­
sten Skulpturen von Canova den Bilk-
ken der Menschen entzogen worden und 
auch d,is weltberühmte Gemäle Raffnel«, 
die •Fotnorlna«, von der man annimmt, 
drfd sie die Geliebte Raffaets war, wird 
n einer Kiste In der Finsterni« drr iin-

ternten Geschosse dee Vatikans auf den 
Tag warten müesen, da sie mit ihiem 
verführerierhen Blick wieder die Men­
schen nntlehen kann. 

W'ii hören im Kundtunk 

MoaUtf, 27. Min 
RcIrbiprofrBBB! ft-fl .  15i Dvi Wiener KontrcO. 

tJ S'V—13,45: D«r Rtricht lur t.ait«, H IS 15: 
Kllni2*ndt Kuriwci! Ton dar lUmburittr Utit«r-

htliuuili- und Tinikapcllc .tan Molfmann. 1)—lA: 

Schon* Slimnien und bclitnntt Initruminlallttm. 

16—!7i BunI*« NacKnült«|(ikc)iittrl. IT,IJ—IB.30! 
Dlri und du IQr euch rum Sp*0 von Witner So-

liMin lind Orcli»«UTn. 18.30—l"*- Drr Zfi(»pif(Jcl.  

I ' . l l-  l ' .JO Fronlhorlcht« 

DeuUcb1«udicnd«ri 17.15-18.30: Lied*. Kammer-

und Orchc*U>rinu«ih aui *lt«r und ntutr Zeit.  

2(1 15—21: Ich dtniir d*ln. Lirbeillfdtr und S«rc-

n«drn ron Roh«rt rrtnt,  Adolf .Unffn und Ri­

ehard Hcubfr|{cr 21 — 22' Konztrt der iict»iiich«n 

Siiattkiptllt  unttr K(ittin|  von Kirl E1m*ndnrl( 

mit W»rlc«n v<vn Be«thri»»n and SchahtH 

K&mpfe abq«wlck*lt, di« bsid« auf 
burffttr Bodan xur DurcMttbruoa k«mMi. 
Trifail gewann dtt mit QrÖOtaoi Int«r-
Mse erwartete Spiel geqen Rapid Mar­
burq aach aufregenden Eralgnisaan mit 
2:0 (0:0) und die Marburger Reichsbah­
ner feierten mit 3:0 (0:ü) nach überlege­
ner Kampffiihrun^ über die TuS Leibnit* 
einen schönen Sieg. 

In der Tabelle wirkt «Ich der Erfolg 
der Relch^bahner derart aus, daß ei« von 
der letzten Stelle der Tabelle auf den 
vierten Platz vorrücken. Dl« Reihung 
lautet letzt: 

1. Trifail 7 5 2 —20:(5 12 
2. RmenLhal 6 3 2 1 15:8 8 
3. Cilli  6 3 12 17:15 7 
4. Reichsbahn Marburg 7 3 — 4 12:18 6 
5. Rapid Marburg 7 3 14 10:7 fl  
6. Grazer SC S 3-'4 8tl3 4 
7. LeibnJtz 7 1)4 8:16 4 

Trifail—Rapid-Marburg 2:0 
Das Gastspiel d«e SpitzenrcJtere der 

Gruppe B der st*trlschen Pußballmei-
ste^schnff, der kämpf geetählten BSG 
Trifail, hat seine Anziehungskraft in 
Marburg nicht verfehlt. Hunderte von 
Zuschauern wurden ron «Inem tempo­
reichen, mit dem ganzen Krafteineati 
nelührlen Knmpf mitgerissen, der in der 
?.welten Hälfte dre aufregenden G'^eche-
heiis dramatl-ichn Höhepunkte er­
reicht e. Rnpid-Marburg bot trotz dos 
friHirn Datums e-'ne ausgezeichnete Lei­
stung und kämpfte vor allem in der er-
p'nn Malbreit mit größter Zuversicht. In 
d'o'i'^in Zeitabschnitt waren sie den 
tfl'-htlripn Gästen nicht nur e!n ebenbür­
tiger Ceqner, sonde'-n hfitten ©•'•no Zelt-
lann weit mehr vnm Spl<*l. 

Diese zeitweilige Uberlegenhoit bl'eb 
jediich ohne Erfolg, vielmehr gingen die 
Trifailor nach dem Seilenwechsel ihrer-
se't^ 7um Generalangriff übör und 
drückten die heinilThe Mannschaft stark 
In d'e Defensive. Der Erfolg ließ abor 
dennoch lange auf «ich warten, denn 
zunächst zc gtr s'rh Marqutsch im Ra-
p d-Tor als iin'lbe'-w ndhar, wobei aller-
d ng«^ auch d'e Stüi-mer von Pech ver­
folgt waren. Hrst aus einer kritischen 
S tuntlon glückte c« Eltrin, den Ball !n« 
Netr TW lenken nnd so mit 1:0 die Füh­
rung an Tr'fall zu reißen. 

Rapids Stürmer, difl die läi>qste Zelt 
rtiil dtis Mitwirken der verletzten Flü­
gelmänner Heller und Kreiner verzich­
ten mufften, erkr»nnten sofort den Ernst 
dt»r diohenden Cef-ihr und leiteten im 
Ccr|t»nstoH eine gefährliche Attacke e'n, 
d'<? zu einem EUmete'- führte. Klotsch-
n 'V placierte den B.ill in die linke obere 
Torecke, traf jedoch in der allgemeinen 
Aufrequng nur den Pfosten. Die Trlfal-
1er erhfthlen jet/t noch das Tempo und 
kamen abermals durch Fltrin zu ihrem 
zweiten Treffer. Alle weiteren Bemü» 
Hungen de« Herb.^tmelstet's scheiterten 
an der braven Ahwehrarbelt dM R«p!d-
Tl'nterspiels. 

Der Si« g dor nach wie vor tüchtigen 
Trifailer-Elf war verdient Die Mflnn-
srbift forcierte oin schnelles Angriffs-
Kpiol und zeirhiete sich mit einem 
wufbt gen Start aus Die ein/.elnen For­
mationen teilten sich da^s Verdienst am 
Piinktenew'rin. Bei Rapid waren außer 
dem Abwehrtrio auch das Mittelspiel 
gut in Form, dagegen fielen die Stür­
mer stark ab, d'e allerdings auf beide 
FlMgeimänner verzichten mulMen Spiel-
leilr-r war hiedsrichter Nemetz. 

Dlfl unlßrstelris''he 
Fußballmeisterschaft 

Der Meisterschftfts-Wettbewerb der 
»ntersteirisr hen Fußballgomoinschaften 
brachte am Sonntag nur ein Spiel, und 
z\swr standen sich in Marbun Rapid 
Marburg ff und BSG Trlfnll II gegen­
über Auch in die^nn Treffen siegten 
die Trifailer, die mit 10 (1:0) beide 
Punkte an sich brnclit^in Den einzigen 
Treffer schoß KrafJnig. Schiedsrichter 
Knknt, 

Die Spiels Cilli II—Edlingen und 
Reichsbahn Marburg II—Eichtal fielen 
aus. 

Relctisbahn Marbarg—Ulbnitz 

3:0 
Audi da« nr«tt« Gattklia«ao«»lil. itf 

R«lch<bahn Marburg und dl« TuS Ladb* 
nitz Iis G«gQ«r sah, brachta «In flott««, 
durchWega apanounaivollaa Punkteipial, 
la d«iQ lieh dia ,h«lmUch« Blf oar bald 
all dl« b«f««r« Klmpferq«m«inschalt 
Mlqta und mit 3:0 (0:0) auch «ina« 
wohlv«rdi«nt«n Sie<i In« R«ln« bracht«. Zu-
oAchstaah dieAita«I«q«iih«lt nicht m qlatt 
•ua, dann dl« UibnltMT OAit«, la dar«n 
Relhan man qai manehan U)it«rit«Jr«r 
begrüßen konnta, maohtcn wanlq Mian«, 
di« beiden Punkt« g)«ieh ao ohne w«1-
tarea abgaben zu woll«n. Troti w«lt 
gröfl^rar Traff«rchanc«n der R«lch«bah-
ner argab die Paus« «In 0:0. Nach Wie­
derbeginn Ändert« tich daa Bild dahin, 
dtfi d«r achoA knq« fllU^« R«leh«bali-
A«r-Brfol4 «loh «ndlicb •la«t«llM, HM» 
uaaA achoB d«A «rat«!! TMffM» woriuf 
noch Prach iwd Ladinak «ffoloralch 
Waran. AI« baatar Mann im Laqcr dar 
La1bnitx«r «rwles aich Hartnar Im Tor, 
dar nuinch« geflhrllcba Laij« bvralnlqta. 
Dia Reichabahner vardlentaft Ihren 
Punkteqewinn vollauf. Dia Mannacbaft, 
In der wiederum alt« Naman wla Pauün, 
Prangeech, Krlachan U. a. auftauchteia, 
zeigte aich von der b«ateti Salta und 
wird in dlesar Verfassung b«l den kom­
menden Meisterschaftaere'cniisaen noch 
ein gewichtige« Wort mitzureden haben. 
Spielleiter war Schledsrichtar Zlnter aua 
Graz. 

Vienna fehlt noch ein Punkt 
Die Wiener Fußb<^Ilm«!aterschaft dürft® 

beroll« am kommenden Sonntag «nt-
«chieden werden. Der Tschammer-Pokal-
Sleger Vienna ichlug den Tabellen­
zwelten WAG mit 1:0 (0:0) und benötigt 
in seinen auastehenden drei Spielen nur 
noch einen Punkt, der alcher heimge­
bracht werden sollte. Im Prateratadlon 
wohnten der Doppelveranataltunq lOOOO 
Zuschauer bei. Einleitend schlug Au<tria 
die Rftp!d-Elf mit 2:0 (0:0), worauf 
Vienna mit 1:0 den WAC Au» dem Ren» 
nen warf. Auch in Plorldadorf hatten 
•ich 10 000 Zuschauer elnfrefunden, Dort 
begnügten aich der Ploridadorfer AC 
und rier PC Wien mit «inam 0:0, worauf 
der Weener 5Portklub mit 1:0 (0:0) nur 
knapp über den Wacker aieqreich blieb. 

Dl« Tabelle lautet: 

1. Vienna 15 13 1 1 82:23 27 
2. WAC 13 9 2 4 40:30 20 
3. Plorldsdorfer AC 14 7 5 2 36:25 19 
4. Austritt 14 7 — 7 .15;35 14 
5. Markeradorf 13 fl 1 6 33:37 13 
6 Rapid 14 « 1 7 29:30 13 
7. PC Wien 14 5 3 6 24:27 13 
8. Wiener Sportkl. 1) 4 1 8 18:33 • 
9. Wacker 13 3 1 B 24:41 7 

10. Amateure Steyr 13 1 1 11 18:56 3 

Die Deutschen 
Tischtenn Ismelsterschaf ten 

Unter Beteiligung faat aller Spitzen­
könner wurden in Breslau die Deutschen 
Tischtennismeisterschaften 1944 zunächst 
bis zu den Endrundenpaarunger Im Dop­
pel durchgeführt. Die Wiener und Ber­
liner Kombinationen setzten aich dabei 
In erster Linie durch, obwohl die Titel­
verteidiger Wunach-Bednar (Wien) nicht 
antreten konnten. Wunsch kam zuaam-
men mli seinem Wiener Landsmann 
Hartwig m das Endapiel des MAnnerdop-
pels, das auch die Berliner Raack-Hanser 
erreichten. Bei den Frauen qualifizier­
ten sich die Berlinerinnen Richter-Janke 
und die Wienerinnen Prltzi-Neumann 

Beim Vlenna-JubilBumalauf In Blev»* 
rtnq über 4 km holte «Ich dar NQrnb«r' 
ger Heruth (Vienna) nach acht Tagen in 
12:43,3 seinen twalten Erfolq, Dan nlch* 
sten Platz beleqte Gruber (Vienna) In 
13:32,3. Dia Hürdenläuferin Adl Kopper 
(Danubia) war im lOOO^m-Lauf der 
Frauen erfolqrelch. 

Bei den norwegischen Hird-MiUter-
achaften In LUlehammar b«l«qt«n im 
20-km-SpAbtruppl«uf di« nonitr«c|llclieft 
Mannachnftan dl« Tord«T«n Plitf«. 

Die Spiele der Gruppe A 
dar Gnipp« A der atelrlschan FuB-

ballmaiatarachaft spielten am Sonntag In 
Grai Reichsbahn Graz—LSV Zeltweg 2:2 
In Donawitz argab dia Begegnung zwi 
aehttn dar BSG Donawitz und dem GAl-
ein 3:3- (3:l)*Unantschleden 

Di« Deutsche Ju]{eod tritt ai. 
MaialaricbalteB Im Garlteturnen 

AI« AbaobluB der Wintersporlarbeii 
trat am Sonntag, den 19. März, m Mar­
burg ein« Aualese von Juagun und M» 
dela zu den Gar&tawettkampfun d«i 
Deutschen Jugend ao. Es stditcten in« 
gesamt 160 Jungtaädel und l^ädel un> 
60 Pimpf« und jung«D zu dies«m Wett 
kämpf um di« beste Jugundmcinnschali 
im Geräteturnen. l>er Wettkdmpf wurd> 
In der Turnhalle des GYnina»iuxn« uui 
der Narvtk«chule auagelraqen. 

Eine besondere Freude war e« für dl( 
Jugend, Bundesfiihrer Steindl während 
der Wettk&mple begrüßen zu dütfer 

Di« W«ttikiimpf« verliefen proqram 
mäBlg und konnten Soiuitaq aachouttag 
mit d«r Si«qarehrung im PestMal det 
Ob«nichul« beschloiwen werden. In allen 
Übungen kennt« eine wesentliche Stel 
g«ruaig gegenüber dem letzten Jahre 
festg«etelU werden. Ala besondere Aus 
Zeichnung erhielt jede Mannschaft nr 
ben Bücherpreisen ala Preis des Bunder 
führera ein Pührerbild überreicht. 

Die Sieger: 
Datttwli«! JuagTolki Madntchalliikampfi 1. Mar 

burl-SUdl, FihnUia 0, mit 385 PunhUti: 3. Ran i,  

Fihnlain 17, mit Punkten; 1. Trifail,  Föhn 

lein 1, mit 23S Punkltn. Flntetkampt: 1. \k'aak' 

mQllcr, Bann Marburg-Stadl, mit 30 Puolttcai 2. 
Gralf,  Romich nnd Mutter, alle Binn Marbanj-

Stadl, Mil 4a Punktsn. 

DsHtcch« MannichafiiliBmpf: I,  LßA-

Landwehrkaitrfie, M.irhurit.  niH )3l Punkten; 2. 

LBA-W«tnbauitaMc, Marhuril,  mit 316 Punkten. 

3. LßA<W«liihAu)iati*, Marburft,  mil 313 Punklen. 

Elnfclkampli I .  Drnlanik Viktor, LRA'Ltndvrthr. 

htierne, mit 89 Punklan, 3. Hnlrlohttr Adolfi 

LBA-Landvrthrliattrne, mit 86 Punkitn. 

Jaa|Mlil«U Mtnnuchaltskafnpf I I Trlftil .  t. 

Minrttchafl. mit 237 Punhttai 2, Marburf-Sitdt, 

1. Mannichaft,  mit 224 runktcn! 1. Cllll ,  2. Mann-

•ekift,  mit 121 Punkten Elnzallcampli I ,  Hoikcr 

FrifdI. Marburgl-Stadt, tnll 49 Punklrai 2. Rami* 

•eher Maria, TrKall.  mit 46 Punkten 

MMsli M*nnachallikafflpfi I ,  Llbt,  2. Mann-

•etiaft,  mit IM Punkten; 2. Mftrburtf-Sladt, t .  

Mansa«halt,  mit 117 Punkt«*; )  Cilli ,  2. Mann-

•ebifl,  mit 171 Punkten. Etncatkaiapii I Platirf 

• 'alle, Liba MarburK. mil M Punkten; 2> Pre-

•chem Maria, MarSur4>!«tadl. mil Sl Punkten, 

In Gras wurde dae Techammer-Pokai-
«piel zwischen Sturm Graz und dem Gra-
zer SC zum Austrag gebracht Sturm 
siegKe mit 3:2 (1:0). 

Die atelrlschen Box-Gebletsmeister. Im 
Stadtaaal von Bruck a. d. M. ging e« am 
vergangenen Soruitaq um die Gebiete-
xaelst«[ütel der ateiri«chen Hitler-Jugend 
im Boxen. Nachatehend die Gebietsmel-
et«r; Papiergewicht A; Domanyi (Graz-
Stadt)« Papierg«wicht B; Camsjäger 
(Bruck)i Papiergewicht C: Ponme (Bruck)i 
Plieg«rg«wichit; Gosen (Grai-Stadt); Ban­
tamgewicht: Lichteneder (Judenburg-
Zeltweg)» Federgewicht: Koschak (Graz-
Stadt); Leichtgewicht: Mitter I (Leoben)i 
Welterqewicht: Zünderl (Bruck)i Mittel­
gewicht A: Schönberger (Bruckb Mittel­
gewicht B: Kramer [Bruckli Halbschwer, 
gewicht A: Wittmann (Leoben)t Halb-
schwerqcwicht B: Ramsentaler (Leoben)« 
Schwergevricht: Meitzea (Graz-Stadt). 

AMahrtalaui am Preblchl. Die tteirl-
acheu Hochachulmeieterschaften Im Sdil-
laufen wurden am vergangenen Sonnt q 
Im Rahmen eines Abfahrtslaufes dna 
Deutschen Turnerbundes Donawitz rm 
Preb'chl zur Austragung gebracht. 
Hochechulmelster der Studenten wurde 
Moser (LSV Graz) in 1:48 vor PfeUor 
(GAstltig) In 1:49 und Glaser (LSV Groz) 
In 1:57. Den Meistertitel der Studentin­
nen alcherte «ich Hofmeier (ATV Grar). 
Wesentlich beasere 2eit«n wurden ja-
doch In der Allgemeinen Männerklapse 
ertlelt. Hier «legte Pftltl (WH-Leohen) in 
der Bestzeit von 1:37 vor Mitter (Salz­
burg), d«r nur um drei Sekunden lang-
•amer war und Kunter (Veitach) In 1:41 

Der deutache Frauen-Hockeymelater 
H«rv«athude beendete die Punkteaplele 
mit ainem afo«rleg«nen 13;0-Erfolq tlber 
Alater-HDV und «n-acq damit die Oau-
me1st«rachaft. 

DAS GLÜCK VON 

LAUTENTHAL 
47 RO.HA.N VON FAUL ERNST 

Eva wurde rot. Sie *«gter »Ach, was 
sciiw«t7i mtin ri'rh» <\lles. wenn man ro 
ver/Wfilelt und Auiweg sieht! 
U h, ins VVftfiSfcr h»iHe i( Ii (|"hon iiKigon, 
Lirbrr ins Weisser ri( h(:n, niä iUins Kühn 
heirriien' 

N'Ufi. rlfis Ifit nlflo |ot7t nicht mohr nrt-
tiri, W iss'^T zu ctphfn-. s<if|U? ruhUf 
f1 f» rrrrndf Atirr spilt ist os. Mti' l.nutp 
frhldlrn in-ii. Mo;r|cn hrls' rlii nicht 
bloß wenn Ihilo rlirh sirht, 
#ii)P.<»t l'iKlnt ei tl.<h htinikh. luul dti kann 
nvin nicht wisson, rt-tnn heir,itet er doch 
lieber mich. trotTdom du jetzt ein rel-
rh"* Mddrhen hitit, und ich hnlx» nur eine 
1 ruhe mit Kleidern unr! Wct^rli»»,« 

•Irl. ja. 7U DpII , rif'f Eva qdnz verwirrt. 
»Irh kann n;( ht sc ]il.i|pn, aber zu Bett. 
Du niußt schlnlen.« .Sie nahm das Lämp-
rhen, ergiiff die Hand doii Fräuleins, 
stieg mit ihr die Tipppe eilig hoch und 
führte sie in das Gcit.t/.iminer. Sie setzte 
ri<is Umpchcn auf den Tisch, sie sagte: 
»Ich gehe Im Dunkeln üchlnlrn«! noch ho-
trn sich die beiden M<idchen gute Nacht, 
d.'Min eilte ^ie bu« d'fni Zimmer. 

Nun kleidete sich jedes der Mödchen In 
ihrem StOhchen aus und legte sich In dfts 
mit Federn hochgestopfte Bott; und kftum 
hatten sie dtn Kopf riuf dris K »iMin ge­
legt, da schliefen sie auch schon, 
aie schliefen tief und glücklich in träum-
losen SchUf die ganze Nacht hindurch, 

biS sie durch die Geräusche de« Morgens 
gew«?ckt wurden. 

üva wachte am Moigen auf und dachte 
an ihre Urkunde, »Vielleicht kommt der 
Vogt heut« wieder«, dachte sie. »Der «oll 
kommenI« Sie ballta die Fäuste. »D«>r hat 
mir nichts mehr zu sagen. Dar soll kom-
menl« Sie lachte. »Ich lade Ihn sdn, wenn 
die Hochzeit mit Thilo iat«, dachte aie. 
Und da stand Thilo vor Ihren geifitigen 
Augen, und Sehnsucht und Gltick stiegen 
ihr aii^ dem Merzen auf. »Ich bin glück­
lich'. Kouf/tp sie. »Wie schön wird bUob 
werden'», drichte sie. »Ist die Fremde 
wiiklich arm?' dachte sie, oder hat sie 
nur einen Scherz gemacht? Sie tut mir 
leid, sie steht ja doch ganr «Hein in der 
Welt, iih weiß, wie tias ist, wenn man 
allein «lebt In der Welt. Da wollen alle 
Leute etWds von einein haben. Wenn 
Thilo nicht wäre, was wiire dann wohl 
mit mir! .An Thilo kfinn ich mich halten, 
At;h, wenn sie arm Ist, dann ist «ie ein 
armes, armes Mädchen. Unri Ich, ich ha­
be immer vr>n ihr hiben wollen.« 

Sie «prang mit beiden Füßen aus der| 
Bett. Sie sagte zu sich* »Das muß anders 
werden. Ich darf nicht immer bloß an 
mich denken. Dann kann ich auch keine 
gute Flau für Thilo sein.« 

Die beiden MÄdchen trafen sich iura 
Frühstück in dur gelÄfelten kleinen Stu­
be, die erhöht neben dier Toreinfahrt lag. 
Eva sah oft nach der Stelle In der Wand, 
wo das Geheimfach war, wohin sie die 
Papiere wieder gelegt hattei In aufgereg­
ter Listigkeit verzehrten die btrlden das 
Frühstück; sie beechloK&en, gleich dia 
Plertlr 7U besteigen und nach Langels­
heim ru reiten, um Thilo daa Geschehene 
7U herlthien. Nur mußte Eva noch ver-
6chieuüiitjb iii der Wirlschdlt busotgen. 

Die Knechte wd'en auf dem Feldej sie 
konnte nicht mehr ?u ihnen hinaus, sie 
wollte «Ich darauf verlassen, daß alle« 
nnrh ihrer Anorr'nung ge5cha,h well aie 
doch immer ihr Kommen fürchten muß­
ten. Aber im Stall mußte al< genau nach­
sehen, «le mußte auch den Speicher luid 
Heuboden durchgehen. 

Dfls wurde alles bes^irochen, es wurde 
der Zeltpunkt des Reitens abgemacht. 

Da sahen die beiden Mädchen vor den 
Fenstern einen Reiter vorheireltenj dns 
Fräulein verfärtite «ich. Der Grtheimrnlt, 
rief sie mit bUfisen Lippen. In dem Au­
genblick schlug auch schon der Türklop­
fer auf das Tor. 

r^ie MMdrhen hörten, wir der Hofmei­
ster he:heie11te und den Balken zurück­
schob. «le hörten, wie der Fremd« dem 
Mann mit kurzen Worten dns Pferd'über­
gab. nach der Herrin fragte; da hörten 
sie auch schon männlich kurre Schritte 
die Stufen 7U ihrer Tür hinauf. Das frem­
de Fräulein hatte siich vom Tisch erho­
ben und war in einen Winkel entwlchwi» 
Rva war zur Tür gegangen; es wurde ge­
klopft, auf den Anruf öffnete »irh die 
Tür, un<l der Gehelmrat stand Ihr gegen­
über. 

Der Geheiitirat war e^ sehnig schlan­
ker Mann von etwa rlerrlq Jahren mit 
scharten Zügen, Hr fragte kurx: »PrÄulelo 
Korh7« Eva war bestflrft, aie machte In 
Ihrer plfttzllchen Verlegenheit einen 
Knicks wie vor eln^m Fürsten und «tam-
melter »Herrn G«he1tnrat tu dienen.« 
Dem huachte ein flüchtigea Lächeln über 
das Gosichti er «ah zu der Ecke, wo sich 
Fräulein von Glück so abgewendet hatte, 
daß er Ihr Gesicht nicht sehen konnte, 
nnd wieder lÄchelte er leicht. Er ging auf 
ddS ridulcin zu, dds «ich nun wohl zu 

ihm wendsn mufite; mit geapdeltar, freu­
diger Ub«rrd«chung «ilt« aie Ihm entge­
gen, bot Ihm beide HAnd«- und rl«f: 
»Welch ein glücklicher Zufall, Herr Ge­
heimrat, daß wir una hier begegnen.« Der 
Gehelmrat führt« achtungavoll ihr« Hand 
an a«ln« Llpp«n und kÜAt« ftl^i flflchUg«» 
Rot huscht« ab«r dl« Wanq«n de« Pr&u* 
lein«. 

Verwirrt rief Bva; »Ich bin gar nicht 
vorbareltet«, aie atellta die Tel)«r luaam-
<nen, die auf dem Tiach gcatanden hat-
tent eben kam eine Magd In die Stube 
gestürzt, der gab aie die Teller, »le lud 
den Gast lum Sitzen ein. Nun taOen dl« 
Drei an dem TIach. 

»Ihr w«rd«t Buch denk«n, PrAuteln, 
weihalb Ich komme«, aaqte der Geheim* 
rnt lu Gva. »Ich hab« in Laulenthal tu 
tum bei der Gelegenheit wollte leb mit 
Buch aprechen, Der Veqt h4t mir üb«r 
Buch qeechrlebeo, Ihr aollt Buch unrecht« 
mABlg In den Ba«ltt d«a Junk«nihofa q«' 
letzt haben, der «Ine hertoqllche Domäne 
iet. Stimmt daa?« 

»Mein Vat«r hat daa Out «hrllch qe* 
kauft, Ich bla eeln« «Inidq« Brbln«, rief 
Eva mit blltienden Auqen. »So? Br hat 
e« qekauft Habt Ihr d«n Kaufbrief?« 
fraqt« d«r G«h«lmrat ruhig. »Der Keut* 
brief war verloren, g«ra<d« g«a(«rn ab«nd 
haben wir Ihn wlederqefimdm, daa Priu-
I«ln hat Ihn gefunden«. erwidert« Bvt. 
»SoT Ich will Ihn aehen«, eaqte der Ge-
helmrat. 

Eva glnq an das Geheimfach und 
drückte auf die Feder. Da al« In ihrer 
Erregung ungeschickt war, ao acbob sich 
die Tür nicht gleich zurück. »Weshalb 
seid Ihr nicht zum Lehneamt gegangen, 
wenn sich der Brief nicht fand? Dort lat 
ja alle« eingetragen«, fragte der Gehelm­

rat »Daa wußte ich nicht, daß es das 
gibt«, sagte Eva. »Habt Ihr denn nieman­
den gefragt?« forschte der Gehieimrat 
weiter nach. »Ich habe bloß mit merinem 
Bräutigam/ darüber gesprochen, dem 
Herrn von Uslar in Langelsheim, der 
wufit« davon «bar nldhta«, •rwid«rt« Bva 
»Der Vogt «chreibt mir doch, Ihr a«if1 
mit einem Hana Kfthn verlobt«, aaqte det 
Geheimrat. »Ich, mit Hana Kühn?« rief 
Bva mit blitzenden Augen. Sie hatte eben 
den SchrlftenatüQ aua der Öffnung gc 
holt und stand mit Ihm mitten im Zim 
mer. »Ich, mit Hans Kühn? Ja, der Vogt 
hat mir Immer zugeredet, ich loll Hans 
Kühn heiraten, dann kann Ich meinen 
Hof behalten. Ab«r li«ber gehe Ich ins 
Waaaer, ala daß Ich Hane Kühn heirate 
Ich bin mit Thilo von Ualar verlobt.* 
»So?« forachte det Gehelmrat weltei 
nach. »III Hana Kühn vielleicht mit dem 
Vogt verwandt?« »Br lit doch sein Net 
le«. «rwiderte Eva. »So, ao, da« wußte 
Ich nicht«, «chloQ d«r Gehelmrat lä­
chelnd und betrachtete die gereichten 
Papl«r« Er fand gleich den Kaufbriet 
h«raua, überflog Ihn und eagte: »Allea in 
Ordnung. Kein Menach kann Buch das 
Gut nehmen, PrÄuleln. Ich möchte mit 
dem Voqt gleich «in paar Wort« epre-
chen, um ihn tu unteriichtan. Schickt 
einen Jung«n, «r aoll aofort nach hier 
komm«n. Ich habe wenig Zelt. Ihr erlaubt 
doch?« 

Eva eilte aua dem Zimmer, um den Jun 
gen zu schicken. Einen Augenblick blieb 
der Geheimrat mit dem Fräulein von 
Glück allein. Er sagte zu ihr: »Ich möchte 
nachher auch mit Euch ein paar Worte 
sprechen, aber allein Ich bitte, rlchtc^t 
das ein.« Daa Fräulein wurde verlegen, 
•i« sagte ungesdiickl: 
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Wirtschaftsführung und Wirtschaftspraxis 
Eine Rede des Reichsministers Funk 

Anläßlich des Emptanges der Mitglie­
der des aus den Bereichen der Reichs­
gruppen Industrie und Haddel gehild«-
ten Arbeitskreasen für AuBenwirtschaftt-
frageo machte Relchtwirtschaftsmini»ter 
Punl( «inige grundsätzliche Ausführun­
gen, die er zugleich als Richtlinien die-
lem Arbeitskreis oiitgab. 

Der Peichswirtschaftsminiiter hob 
hervor, daß in der nationalsoziali»tl-
sehen Wlrtsrhaftspolitik die priva'twirt-
schaftliche Verantwortung, die persön­
liche Initiative und der Leistungswett­
bewerb als Grundgesetze des poUtl»ch 
und sozial verpflichteten Unternehmer­

tums erhakep und sinnvoll mit den je­
weiligen Erfordernissen der staatlichen 
Lenkung in Übereinstimmung gebracht 
werd«n müfiten. Die Kriegswirtschaft 
verlange häufig die Übernahme von 
Aufgaben der Wlrtichaft durch den 

^Staat. Das System dttr Bewirtschaftung 
sei unvermeidlich verbunden mit Metho­
den d*r Lenkung, dem im einzelnen Falle 
oft bette Kr&fte der unt^rnehmerischeo 
Entfaltung behindern. Bs habe sich aber 
erwiesen, daß auch im Kriege das deut­
sche Unternehmertum nicht nur In der 
staatlichen Lenkung ein hohes Maß von 
Disziplin gezeigt, sondern darQber hin­

aus auch dem Staat starke neue Im­
pulse zur Führung der Wirtschaft gege­
ben habe. Infolgedessen konnten mit 
bestem Erfolg auch staatliche Lenkungs­
aufgaben in die Hände der selbstverant 
wörtlichen Wirtschaftsführung gelegt 
werden Die «taatliche Wirtschaftsfüh­
rung werde Jedoch zu k»nem Zeitpunkt 
das 211el aus dem Auge verlieren, das 
nach dem siegreichen Abschluß des 
Krieges und bei der Neuordnung des po­
litischen und sozialen Lebens des Vol­
kes der Aufbau der Wirtschaft auf den 
Grundsätzen des Eigentums und der Un-
temehmerverantwortung sowie der 
KrAfteauslese auf der Grundlage des 
Leistungswettbewerbes erfolgen muB. 
Gerade in der • Außenwirtschaft werde 
vielleicht ein schrüttweiser Abbau des 

kriegsbedingten Dbermaßes von Len­
kung und Reglementierung zugunsten 
einer freieren Gestaltung des Warenver-
Verkehrs am ehesten notwendig, aber 
auch möglich sein. 

Die gegenwärtige handelspolitische 
Lage verlange oft schnelle Entschlüsse 
und eine genaue Kenntnis der wirt­
schaftlichen Möglichkeiten. Daher sei 
die aktive Mitarbeit von M&nnern der 
Praxis bei der Vorbereitung und Durch­
führung außenwirtschaftlicher Verhand­
lungen von •rheblichem Wert. Bs lAgen 
bereits gute Erfahrungen vor, die nun 
auf eine wesentlich breitere Basis ge­
stellt werden sollen. Das Reichswirt-
schaftsminlsterium messe nicht nur be­
ratender und anregender, sondern auch 
unmittelbar verantwortlich mltarbeiten-

et wirksam und sorgfältig ver­
dunkelt,  Htelll sich in pllichh 

bewußter Weise in die deutsche 
Kampfgememschalt. Wer djeses Ge-
bot mibachtet, lielerl steh und die 
anderen dem Feinde aus.' 

der Tätigkeit der M&noer, die das Ver­
trauen der praktischen Wirtschaft ha 
ben, entscheidende Bedeutung zu und 
wünsche, diesen Weg enger Zusammen­
arbeit von Wirtschaftsführung und Wirt­
schaftspraxis auch in Zukunft zu gehen 
Die Eildunq des Arbeitskreises für Au-
Benwlrtfichaftsfragen bezeichnete der 
Minister als einen «richtigen Schritt aut 
der angegebenen Linie. 

STADTTHEATER 
MARBURG-Drau 

Montag, 27. März, 19.30 Uhr; Geschlossene 
Vorstellung, Amt Volkbildung, Ring II: 
DER GEIZ, DER HOCHMUT. Kranewitter, 
DIE BILDSCHNITZER, Schönherr, Schau­
spiel. 

Kartenvorverkaul tÄglich außer Montag von 
9 bis' 13 und von 15 bis 17.30 Uhr an der 
Theaterkasse. Domplatz 17. 

VOLKSBILDUNGSSTATTB PBTTAU 

DAS ANDERE CHINA 
Lichtbild-Vortrag von Fiiti W. Kuck. 

Dienstag, dftn 28. Min 1044, um 20 Uhi, 
lai t««l 4m Mulkschala, 

M6 

UNTERSTEIRISCHE 
LICHTSPIELTHEATER 

MAKUUkO-DKAU 

B U R G - L I C H T S P I E L E  
H»uU »i. IT <0. 19 43 Uhi Fwanif 

•U «Inichllsfltlcli MoaUf, Am W. Min 
Om« Irw«' IwsM Mmv 

Gabriele Dembrooe 
nr if—atlcfc» Mlcsi HfalaHMl 
Vm DitDtUg, U. bU «Inichl. DouartUff, IS. MSni 
Marlka BOkk, Will Qaadlllag nad Joiat lIvbM tu 
dar abaDtauarllrhfn Variel6 np^rhtrhta; 

KORA TERRY 
Pflr JngrndtlrhH nicht lUgrlatMal 

SondarTeiTaraoitallaagMt 
^Mlag, Dtaatlag and Mittwoch •• 11.41 Vkffi 

BaMiBtlkl — t.l«bat — Hamorl — lyaaaaafl — 
SrbwaDfl — TaMpol 

Gold In New Frltco 
B« wlrkan lu.t Kdii» Sohnkat Oll« Warulclwi Qealav 
Wald««, Hilde Jaiiian und Jotal llclihala. 
Ffli Jugendliche lugelatiaot 

80 15, 11.30, « 45 Ulir 
,, Wq 13, t7.39, 1U.43 Uhi ESPLANADE 

Heute lelJler Tag; 

Ein Mann für meine Fran 
FOr Jugundliclif alfhl tugelataenl 
Von DlfiiMUg, den 28. Märi bis elnichlleBIlcta Don-
Dur^tüg den 30 M3iz 

Paradies der Junggesellen 
mit' lU'ini RUlimaiin Jose) Slnbvr, Hanl Brauia-
wrltcr, G<>tdd Marl» Turno, Hilde Schneidert Ttuda 
Marlrn und Pdiil Dlldl. 
Für Jugendlich nicht zugelassen! 
Viin Fit>lt>.g, den 31 MArz bis Montag, den 3. April 
der Film. 

Frühlingsluit 
mU: Mtigdn Schneider, Woll Albach-Relty, Hilda 
vnn Slolz, Frlli Odetniir. 
Pur J.igcndlicho nlrh" rugelassenl 
Von Dienstag, den 4. April bli elnichlleDIldi Don-
nrtslcig, den A. April 

Der Kosak und die Nachtigall 
mit: Jarmlla Novutna, Ivan Pelrovich, Frlli Imhoil. 
Herber' Hllbner unil Gerda Maurus. 
Für JugendUrhp nicht /ugelaitsenl 

Lichtsn'cle Rrunndori . 
Montag Dienstag Mittwoch und Donnerilag, um 
10.15 Uhr 

Ihr erstes Rendezvous 
Oanlelle Jjarrleux F Lcdoux 
Für .luf)endlithe nicht zugola^senl 

Buril-Lxl''spiele Citli 
Wo V u 11 jn Uh. So M.30 17 a. 19 JO Uhi 

»lontdg, 27, MAr? 

Glück im Schloß 
Ein Lustspiel mii Lulso LlUrWh, Richard RomaBOWikT 
und Paul Berkurs. FQr Jugendliche nicht tugelaastn-

Kulturlilm-Sondetvorstullungeiii 
Montag 2? MSi/ um Uhr 

Mit Büchse und Lasso durch Afrika 
Ein Jrt(jrte*petllUons(ilin durch Afrika. 
Püt Jugendllthe 'uuclai.senl 

Mpt.TO'»ol-Lichtsi>icle Cilli 
SpiPhBit! W 17.30 und 20 Uhn S 15 17.30 und 20 Uht 

Bis Uoiincrstag .10. MSr/ 

Leichtes Blut 
Ein Tobis-Lustspiuiliini mn tnsthem Ton und flotten 
Bildern — mit Carola Höhn. Harn NleUan, Werner 
Puelteret, Ruraa Ualin, Günther LOdori und Hansl 
Wendler — Spiollcitung: Carl Boese 
FHi .lugimdltihe nl«hl tugelassenj 

Ton-Lichtspiele Sladttheater 
P e 11 a u 

Splelrell W n Uht, S. 14.30, 1?, »9.45 Uhi 

vlonlag, 27 Marr 
Woll Albach-Relly, Carola' Hdhn. Maria Andergait 
und Hans Moser ih einer hnitercn Llebfligeschlcbte 

Abenteuer im GrandsHotel 
FQr Jugeadlulif nUhl tugelaisenl 
vlontag, um 14.30 Uhi Marcheuvorilellung mit dem 
JVuiiderwerk der Pllmtechnik 

Die sieben Raben 
Der große deutsche Fu|>pentllin dei Gebrüder Dlahl. 

Licntspieltlieater Trifail 
llonlag, 27, MSri 

Tonelli 
Der Artisten-Flim mit l-eiduund Mftrian, Winnie 
Markus Mady Rahl, Alberl HOhn, Nikolai Kölln und 
Josel Sieber. — Musik) Lothar Brühne, — Spiel­
leitung: V Tourjansky. FUi Jugimdllche tugeiaisenl 
Samstag, 25., Sonntag, 20. und Montag, 27. Mkra 

Marrlientllui ..Mühl« Im Schwariwald" 

. Lies Deins Zeltuag täglich! 

T Amtliche 
Bekanntmachungen 

Der Chel der ZIviWerwaltung In der Untersteiermark 
Der Beauftragte für Ernährung und Landwirtschaft 

Im Einvernehmen mit der Preisbildunqsstelle werden nach­
stehende Preise für Dünflekalk bekannlqeqeben: 

DflnKcHalh-Prelsc iOr lOO hif (lose) 
Kalknerqel 
(kahlensaurer Kark) 

StAckkalk 
Branntkalk 

gemahlen 

00% Ca Co« 0.76 RM 
B5% ri 0.80 M 
80% ff 0.84 ^ 
85% N 0.88 « 
95% C a O  2.24 H 

70% II 1.68 , 
75% ir 1.76 .. 
80% H 1.B6 .  
8591 m 1.94 , 
909 m 101 . 

m 110 • 
eo9 m i.n . 
•99 m 1.S4 „ 

m 1.86 . 
•O/M^ m 1.56 . 

759 ff 1.86 . 
Mbdikalk 

Dl® PreJae q«It«n bei aueachlieflllcher Beförderuno auf dem 
Schienenwege für volle Waqenladunqen frei jeder Bahnsta­
tion. Alle ab Empfangsstation entstenhenden Kosten gehen zu 
Lasten de« Besteller« oder Empfängers. 

Klelnhandelsinschllg«. 
ha Kleinhandel mit DOnnakAlk dftxfan b«) Ufffenuig vntar 

10 Tuumb b«l Vartalluag ab W«ggoo ato HAcbatsnachlag 
0.1f KM )• 100 Kllogranm, b«l V«4adl«m ab Ugar bAciwt«M 

ortfin>11oli«B ZnackllQ«, dl« rar D«ckmia dar tatttchHch 
dwcih dl« Vartalluaa antstehendan Unkosten aotwendlq alnd, 
barachnai werdan. VU 

Im Auftrag«: gei. Dr. P r a n i • 

LANDWIRTÜCHAPTSSCHULB (Obft- nnd Gartenbau) 
(12a) Walxelataln, Post Ratachach, Stmk. 

AMnaliiiic von Arbelisscliaieni und 
iUrlMltsscMlcnnnai 

An dar hlamlgaa Landwirtachaitaachul« (Obat- and Oartan-
bau) wird am 17. April 1944 ein VorbereUungtlehrgang für 
Burschen und Mädchen (mindestens Im 16. Lebensjahr) eröff­
net, FOr diese bis Mitte Dezember dauernde praktische Au«-
bildunfl werden Arbeitsschüler und ArbeitsschüIerinnÄn aufge­
nommen. 

Burschen können nach erfolgreicher Beendigung weitere 
Ausbildung in der Landwirtschaft (Obst- und Gartenbau), 

MIdcben In Hauswirtschaft oder Gartenbau erhalten. Die 
praktische Ausbildung im Vorbereltungsjahr erfolgt kostenlos. 

Anmeldungen werden bis 10. April entgegengenommen. 
Dem Ansuchen sind anzuschließen; 

1. Geburtsurkunde, 
2. Ausweiskarte der Deutschen Jugend, 
3. GesundheUszeugnis, 
4. polizeiliches Führungszeugnis, 
5. Einwilligung des Vaters (Vormundes), 
6. letzte« Schulzeugnis, 

Uber Wunsch nähere Auskünfte durch den Direktor 928 

gez. M o t ß 1. 

Der Landrat des Kreises Marburg-Drau. 

Marburg-Drau, den 23. März 1944. 

Bekanntmachung 
Aber den Verlust einer Kennkarte 

Die der Alblna Sawernik in Wachsenberg-Moos Nr. 10, 
Landkreis Marburg-Drau, auagestelUe Kennkarte vom 8. De­
zember 1942, Kennummer A-01i38, ist verloren gegangen und 
wird hiermit für ungültig erklärt. 926 

In Vertretung: Höller, Reg.-Oberinepektor. 

Achtung! Achtung! 

Strümpfe 
werden wieder rascheet und fachmännisch 

bei 

F. RFamapschitz, Marburg, 
929 

Herren­
gasse 13 

Bis ins tiefste erschüttert, gebe ich die betrü­
bende Nachricht, daß mein lieber, herzensguter Mann, 
Herr 

]ohann Winzekowiisch 
Gärtner 

am Freitag, den 24. März 1944,, nach langer Krank­
heit, uns für immer verlassen hat. 

Das Begräbnis findet Montag, den 27. März 1944, 
um 17 Uhr (5 Uhr), vom Trauerhause Anastasius-

GrÜn-St^rafle 10 aus, nach dem Stadtfriedhofe statt. 
Peitau, den 25. März 194^1. " 

ELISABETH WINZEKOWITSCH, 
Gattin, und die übrigen Verwandten. 

KLEINER 
ANZEIGER 

Realitäten 
und Geschäftsverkehr 

Kroatenl Wer sein Haus in Cil­
li mit entsprechend, in Agram 
tauschen will, melde sich bei 
Pogoreutz, Bahnhof, Cilli. oder 
femmündl.; Reichsbahn, Cilli, 
Klapp« 370. 887-3 

Zu verkaalen 
Sghwer© Milch- und Pahrkuh 
zu verkaufen. Splndlftr Hein­
rich, Roftbach, Wi^oargraben 
180 2437-3 

Zu kanfen feancht 
Bftro-Schntbtliclia ra kaula« 
Miucht. AntrlQ« an dU »M, 
I.<, Vartiiab. ^4 

ST^r»T PETTAU 
Anläßlich der Wiederkehr des Befreiungstage« der 
Untersteiermark wird als erste Veranstaltung gegeben; 

rigaros Docliicu 
Oper von W A. Mozart 

Gastspiel des Marburger Stadttheaters. 
Freitag, den 31. März 1044. Beginn 10.30 Uhr. 

Kartenvorvarkauf ab 27. März 1944 bei Georg Pichler, 
Ungartorgai«« 895 

T 

Schöner, gesunder Hnnd va 
kaufen gesucht. Adr. in d. »M. 

2429-4 I 

Kaufe Motorrad bis 200 ccm, ; 
auch ohne Schlauch und Man­
tel, Mauel- und Dachziegel, 
auch alt«, Schal- oder Berkl-
waa^ and Nthmaachln«, 
SdirelbmaecMne* mdt alt« Ty-
p«. Joliann tkofliach, Wia-
dlachdorf V, f. HiMla. P«Uan. 

2439-4 

Stellentfesnche 
Köchln nnd Wirtschafterin 
sucht Stall« auf dem Lande. 
Sdilnkowltx, Post, Pet«r«dorf b, 
am. 025-3 

Ta u sc h 
JU«iA-fvcJk«a M den Papi $prl«htt 
»Ach, BMijia Pupp« mag icJ) aJoJil 
•o ohne Puppenwagen, 
will ich aia nimmer trafftn." 

Herr Dreier blickt Frau Eva an, 
Ble lächelt klug; „Mein Heber Mann, 
Behalt  eine Tauschanzeige ein, 
dia wird gewiß erfolgreich $tlnl" 

T a u s c h  

Herbet 
für das 

Deutsche 
Rote 

Stenotypistin sucht ab iS. 
April Stella. Zuschr. unter 
•Stanotypistln« an dl« >M Z.«. 

2441-5 

Schmerzgebeugt g^e ich allen Verwandten, 
Freunden und Bekanntem dia «rschOtlemde Nach­
richt, von dem plötzlichen, unerwarteten Hinschei­
den meines innlgstgeliebten, besten Bruders, des 

Herrn 

Dipl.-Ing. Leo Schmalz 
bekannt. 

Das Begräbnis findet Montag, den 27. März 
1944 um 15.30 Uhr auf dorn Städtischen Friedhof in 

Drauweiler statt. 

Marburg'Drau, den 24. März 1944. 

Die tlefirauernde Schwester Semlranles. 

Jung« Verklufeiin, Anfängerin, 
sucht gut« Stell«, mit Unter­
kunft u. V«rpflegunq Im Hau-
sa bevorzugt. Zuschrift «rb^^taa 
unt«r »Marburg od«r Umge­
bung« an dl« >M. Z.i, Marbur« 
(Drau). 2426-3 
Zahntechniker-Praktikant f-w'.rd 
am 30 September 1944 auege-
lemt) sucht per sofort Stelle b. 
Zahnarzt oder Zahntechniker in 
Marburg. Zusrhr, erb an die 
»M, Z.«, unt. »Zahntechniker«. 

2436-5 

Offene Stellen 

m 

Unser Heber einziger Sohn 

Fritz Megla 
Schüler 

hat uns am 25 Mcirz 1944 im blühendem Alter von 

17 Jahren, für immer verlassen. 

Das Begräbnis findet am 27. Marz um 15,15 Uhr 

auf dem Städtischen Friedhof in Drauweiler statt. 

Marburg Drau, den 25 März 1944. 

In tiefer Trauer: 

Anlon und Anialla Mcgla, Eltern, 

\ Meine hebe Frau, unsere gute Mutter und 
Schwägerin, Frau 

Josefine Macher 
geb. Ferse hlfsch 

Ist am Samstag, den 25 Marz 1944 für immer von 
uns gegangen. 

Das Begräbnis der unvergeßlich Verstorbenen 
findet am Dienstag, den 28. Mä^z 1944 um 17 Uhr 
auf dem Friedhof In Brunndorf statt 

Die Seelenmesse wird am Mittwoch, um 7 Uhr 
In der Magdalenen-Pfarrkirche gelesen. 

Marburg Drau, den 26 Mär?. 1944. 

In tiefster Trauer: 
Josel Machet, Gatte; Erika und Otto, Kinderi Her­
mann und Anna Lamprecht, Schwager, Schwägerin 

und die übrigen Verwandten. 

Voi Bin Stillung voo Arbeit<ikrgft>ni 
muß die^uitimmung dei luttundigan 

Arbeits«inte* «ingebolt wurden 

Nette jüngere Kellnerin findet 
guten Posten in der Gaststät­
te »Münchener Hof«, Marburg 
(Drau)-Pickern. 24.1B-6 

Zu vermieten 
Zwei Fräulein m. eigener Pett-
wäflchc werden auf Wohnung 
genommen. Adr. in der »M Z « 

2431-7 

Zu mieten gesucht 

Mädel, berufstätig, sucht für 
sofort nettes möbl. Zimmer, — 
Zuschriften unter »Stadben-
trum« an die »M, Z,«. 24-10 3 

Wohnun(?stauscb 

Tausche Zimmer und Küche, 
Zimmer separierter Eingang, 
gegen Zweizimmerwohnunq. — 
Adr. in der »M. Z.«. 24r!2-9 

Funde - Verluste 

Jens Person, die D'enstag 
nachts das in Verlust noratone 
Damenfahrrad (Westa) oufqn-
funden bzw, übernommen hat, 
wird gebeten, dasselbe qegen 
Belohnung in der Znaimergasse 
7, links, abzugeben. 2431-13 

msa 

Geldbetrag gefunden. Abzuho­
len; Valentin-Schäffer-Gafise 27 
• II. Stock. 2442-13 

Verschiedenes 

Obstbäume-Verkaufl Alle Be­
zugsberechtigten und vorge­
merkten Obstbauer werden er­
sucht, bis 30, März Obstbäu­
me abzuholen Ab diesem Tag 
sonst freier Verkauf Kein Ver­
sand! Obstbaumschule Dolin-
achek, Garns bei Marburg. 

2434-14 
Ältere Frau zur Beihille im 
Haushalt für einige Stunden am 
Abend gesucht. Adr, in der 
«M Z.«, 2435-14 
mmmmmalKlmimmmmmä 

Fllmvorliiiirep 
und solche Personen a\ich 
Frauen, die glauben, dafür 
geeignet zu sein, werden ge­
sucht. — Allgemeine Film-
Ireuhand Ges. m. b. H., Mar-
burg-Dr., Burgpl, 1-1. 2443 



Seite 6 * Nr. 87 Montag, 27. März 1944 MARBURGER ZETTUNO 

Mensch aus Erde gemacht 
Preis für bäuerliches Schrifttum erstmals verliehen 

Am 24 Marz wurde In Goslar 
zum Pislcn Male der 1943 im Ein­
vernehmen mi( Reichsl^iter Roaen-
bfrg und Reichsminisler Dr. Goeb-
bi!s vom Rfichshauernführer ge-
ntüte^le „Preis lür das häuerliche 
S- hriittnin verliehen. Den Preis, 
df r alle zwei Jahre an einen nom-
/in/fpn Dichter der Gegenwart ge-
grbpn werden snll,  erhalt Fried' 
f - h iiricre, m.sh'^soncicrc lür sein 
Puch „D:e Weißköple", 

Unter  a l l en  deu t schen  Dich te rn  ha t  
wohl  ke  n>; r  ( I r t s  See l i sche  des  bäuer l i ­
chen  Menschen  und  Symbol i sche  des  
Boi l ' -n»  so  e r faß t  und  daryes te l l t ,  wie  
Fr iedr ich  Gr iese ,  de r  Mann  aus  dem s t i l ­
l en  Refh ' i s  be i  Pc i rch im.  Schon  in  se inun  
Frühwerken  . .F*  uc r '  und  , ,Ur '  wi rd  d ie  
E inhe i t  von  Mensch  und  Crde  in  ih ren  
Grundgedanken  s ich tbar  Wie  sehr  »e ine  
Personen  un te r  den  Gese tz  von  Erde  und  
Heimat  s t ehen ,  7e \q t  d ie  Nove l le  vom 
, ,Kind  des  Tur ;mcichr r s ' ,  das  a l s  re iche  
( iu t shernn  In  r i c»r  F remde  unglück l ich  
wi rd ,  Mof  upd  lü icmann  ver läß t  und  mi t  
e inem Knocht  auf  he in ic i t l i chem Boden  
e in  no t -  u r td  a rhca t s r f i ches  Monr leben  
führ t .  I J rn  d iu  Uik ' ä i to  dnr  Schol le  s ich t ­
bar  werden  7 t i  l / i s sen ,  so tz t  Gr i ' ^ se ,  wie  
In  de r  No-^ l le  vom , .Kind  de»  Tor lma-
chcr« ; '  ,  s r^n-  Manschen  r | e rne  in  d ie  
L inode ,  au t  e in  Lnnd ,  das  ver lassen  und  
verkommen i s t  und  e r s t  u rbar  gemacht  
werden  muß.  

Gr ieses  Ges ta l t en  s ind  n iederdeu tsche  
Dorf  menschen :  Schweigsam,  a rg los ,  t r eu ,  
unbehol fen  in  de r  Ausdrucksweise ,  zu­
rückha l tend  in  de r  Freude ,  s t i l l  im 
Schmerz .  Ergre i fend  i s t  de r  Tod  des  
Bauern  In  , ,Das  Korn  rausch t"  oder  d ie  
Erzäh lung  „Die  l e tz te  Garbe" ,  wo  der  
Bauer  d ie  Schänder  f . e i i i e r  Ehre  und  des  
Korns  e r sch läg t ,  mi t  de r  „geschände ten  
( i f l rhe"  7 ' j sammen verbrenn t  und  dadurch  
e i i f s i lhn i  Erschü t te rnd  i s t  auch  se ine  
, ,Odyssee  e ines  mecklenburg i schen  Bau-
e rn jungen" ,  , ,Die  Wagenhurq"  wo in  
de r  Ges ta l t  e ines  junnen  Knech tes  be i -
sn ie l lnsp  Treue  und  Pf lk 'h te i fü l lung  hohe  
Tr iumphe  fe ie rn  

Menschen  und  Sch  rksa le ,  Ze i tha f tes  
gehe imnisvo l l  ins  Ze i t lose  zu  e rheben ,  
o f t  im S l i l e  a l t i s l änd ischer  Sagas ,  i s t  e in  
bp«andefG5 Vermögen  Gr ieses .  Se ine  Lie -
besges rh ich te  um d ie  Sage  der  »Al ten  
Glocken  und  se in  l e tz tes  g roßes  We 'k  
»De  WeiPkopfe- ,  f i i i  das  ihm je tz t  d ie  
hohf>  Ehrung  /u 'o i l  wurde ,  s ind  h ie r fü r  
p rach l ig?  Be isp ie le .  Wenn  h ie r  de r  
Mann  aus  dem CJesch lech t  de r  Weiß­
köpfe  und  d ie  " fnch tor  de r  benachbar ­
ten  S ippe  bo 'de  f luchbe laden  in  de r  
^Vl ldn l s  des  Waldes  e in  neues  Leben  
begründen ,  in  dessen  Mi t te lpunkt  das  
Gese tz  de r  Erde  s teh t ,  »o  wi rd  auch  d ie  
»es  Werk  e ines  der  bes ten  von  Gr iese ,  
zu  e inem Bekenntn i s  des  Dich te r s  zur  
Nfu t te r  a l l e r  Müt te r ,  zur  Urmut te r  Erde .  
Wie  In  den  »Weißkr tp fen«  so  ze ig t  
Gr iese  auch  in  se inem Roman »Baume 
im Wind ' ,  daß  es  d ie  Grundbedingung  
n t len  < jesunden  [ . ebens  b le ib t ,  se ine  
Wurze ln  les t  im he  rnn t l i chon  Erdre ich  
zu  habon  Im Roman »Der  ewige  Acker«  
/ f^ ig i  Gr iese  d ie  ze rse tzenden  Wirkun-
gf^n  de t ;  Kr ie r fcs  m e inem k le inen  Dorr  
Sem Roman »Das  l e tz te  Ges ich t«  behan­

delt die Nachkriegsjahre und Ist getra 
gen von einem starken Glauben an die 
Wiedergeburt. 

Griese ist durch Geburt und Her­
kommen so seht ein Kind des Lande? 
Mecklenburg — wo er am 2 Oktober 
lf}9ü geboren wurde — daß dieses Land 
immer wieder zum Schauplatz seiner 
Dichtungen wird. Er hat et auch er­
forscht und die Ergebnisse in den Wer­
ken »Mecklenburg, das ebene Land*, 
iDie Prinzessin von Grabow«, »Der Her­
zog« und »Das Dorf der Mädchen« ver­
arbeitet. 

1937 hat er den John Brinckmann-
Preis, 1939 den Mecklenburgischen 

Schrifttumspreis, sowie den Volkspreis 
für deutsche Dichtung erhalten. Grieses 
Balladen »Scholle« und »Heimkehr« sind 
zu großen Kantaten vertont worden 
Aber das blutvolle Bild von der starken 
dichterischen Persönlichkeit des ehema­
ligen Schulmeisters wäre nicht voll­
kommen, würde man nicht seiner Arbelt 
als Dramatiker gedenken. Hier sind er­
wähnenswert seine Schauspiele »Die 
Magd« und »Mensch aus Erde gemacht« 
in dem sich alle bis zur Düsterkeit 
ernsthaften und erdhaften Züge seiner 
Dichtung noch weniger verleugnen las­
sen als in seiner nach einer, völligen 
Umarbeitung kürzlich In Schwerin mit 

großem Erfolg aufgeführten Komödie 
»Die Schafsuhr«. 

Griese hat gerade in diesen Tagen, wie 
er uns in einem Gespräch erzählte, eine 
Schrift über den erfolgreichen deutschen 
Jagdflieger Walter Oesau vollendet, die 
als Beitrag gedacht ist zu einem gro­
ßen Werk über Deutschlands Jagdflie­
ger, das der Brillantenträger Galland 
herauigeben wird. Der Dichter trÄgt sich 
außerdem mit dem Gedanken, ein Buch 
»Die Dörfer der Jugend« zu schreiben. 
In dem anhand eigener Jugenderinnerun 
gen die ganze dörfliche Welt ihren 
dichteirischen Niederschlag finden soll 
Zur Verleihung des Preises in Goslar 
sagt Griese: »Ich freue mich um so mehr, 
als es die Anerkennung für meine fünf­
undzwanzigjährige Arbeit im Dienst des 
deutschen Bauerntums ist.« 

Emtl Klerch 

Dem 

Kant in teiaer Zelt 
Köniqsberqer Museumedirektor 

Eine liederreiche Woche 
Gerhard Hüsch und Rupert Glawitsch sangen in Marburg 

Der von Musikfreunden mit berech­
tigter Spannung erwartete Liederabend, 
den da» Mitglied des Berliner Opern­
hauses, Kammersänger Gerhard Hüsch, 
auf Einladung des Amtes Volkbildung, 
vergangenen Donnerstag auch in Mar­
burg gab, vermittelte einem leider nicht 
allzu großen, aber dafür um so verständ­
nisinnigeren Hörerkreis nachhaltigste 
Eindrücke und einen erlesenen, dankbar 
empfangenerf künstlerischen Genuß. Ger­
hard Hüsch, den man übrigens bereits 
längst vom Rundfunk her kennt gilt ja 
heute als einer der besten Liedersänger 
des deutschen Konzertsaalts, und es sind 
in der Tat ganz besondere Vorzüge und 
bedeutende Qualitäten, die der Künstler 
ins Treffen zu führen hat und die seinen 
Ruf begründeten: eine schone, warratim-
brierte, edelgeführte Stimme, im Dienste 
einer profunden Musikalität und geläu­
tert von einer kaum zu überbietenden, 
geradezu souveränen Gesangstechnik, 
der ein ,,mezza voce' von wunderbarer 
Geschmeidigkeit und Ausgeglichenheit 
zu Gebote steht. Dazu kommt noch eine 
höchst lebendige und geistvolle, von 
wohltuender Wortdeutlichkeit getragene 
Plastik des melodischen Vortrags. Frei­
lich, ganz besonders daheim scheint uns 
der Künstler — weniger seinem Naturell 
nach, als vielmehr zufolge einer gewis­
sen Begrenztheit des Organ-Volumens — 
In den mittleren Regionen des Gelühls 
zu sein, in den ernsten und heiteren 
Dämmerungen der Empfindung In den 
Bezirken des Milden und Zarten, des 
Versonnenen und leise Umflorten. Aber 
auch dort, wo ihm ,,äußerlich" der Aus­
druck strahlenden Glanzes und kraftvol­
ler Sieghaftigkeit vielleicht nicht voll­
ends erreichbar ist, weiß er vieles, ja i 
eigentlich alles, durch die Eindringlich­
keit der „Inneren" Gestaltung zu erset­
zen. 

Schon die Wahl des erlesenen, jede 
Billigkeit vermeidenden Programms ver­
riet die bedächtige Hand des feinen 
Künstlers. Zwischen Robert Schumanns 
klangselig-liebem Eichendorff-Liederkreis 
op. 39 und einigen ,,konzilianteren" 
Brdhms-Stücken erhob sich desselben 
Meisters wahrhaft grandioses herb­
herrliches Opus 121 („Vier ernste Ge­
sänge") wie ein schneekühler, riesenhaf­

ter Gipfel inmitten einer bukolischen 
Frühlingslandschaft, ein ehern-wuchtiges 
Mahnmal der Vergänglichkeit Inmitten 
blühender lebenstrotzender Gärten ... 

Am Flügel begleitete (schlohweißer Kopf 
und jung-feuriges HerzI) Professor Wolf­
gang Ruoff aui München: meisterlich 
fein, diskret und anschmiegsam, ohne 
den romantischen Zauber zu zersäuseln. 

Ein völlig änderest sagen wir es nur 
ruhig :fast allzu »populäres« Gepräge 
trug der Abend, der tags darauf im Hei-
matbundsaal als geschlossene Vorstel­
lung für die Wehrmacht stattfand, und 
dessen Programm abwechselnd der aus­
gezeichnete, den meisten Hörern ja übri­
gens gleichfalls schon vom Rundfunk her 
wohlbekannte Hamburger Tenor Rupert 
Glawitsch (wundervoll weiche, picksüße 
Stimme, Labsal so recht eigentlich für 
Mädchen und Frauen) und die mit höch­
ster Bravour musizierende Jazzkapelle 
Hans Busch bestritten. Der Abend diente 

offenkundig lediglich unterhÄltenden 
Zwecken und war zur Gänze der soge­
nannten laichten und allerleichtesten 
Muse q«widmet. Man hörte von Anfang 
bie Ende lauter »Schlager«. — Schlager, 
die es einmal waren, Schlager, die es 
noch sind und Schlager, die es um jeden 
Preis sein wollen — darunter freilich ver­
einzelt auch solche, denen noch ein biß­
chen »Herz« innewohnt und ein Rüchlein 
»Landschaft« anhaftet — wie etwa dem 
liehen, alten Liederl von der Mutter, die 
»a Weanerin war«. Aber es gab auch sol­
che, bei denen Einfalls-, Humor- und Ge-
mütlosigkeit im gleichen Verhältnis zum 
verteufelten Spektakel stehen, den sie 
machen, oder zur »mondän« tuenden 
Schwüle, die sie atmen. Doch schließlich, 
was verschlägt's, wenn's Freude macht? 

Wie bereits angedeutet, ließ die 
schmissige, schlackenlose und mitrei­
ßend bravouröse Art, mit der die Din­
gerchen kredenzt wurden — Wasser in 
kristallenen Champagnerkelchen, ein 

Eduard Anderson ist et gelungen, einet 
der Kantbilder (es gibt nur wenige) in 
den Ablauf de« Lebens det Philotophen 
genau einzuordnen. Es handelt sich um 
eine Kreidezeichnung aus einem PortrSt-
Album der Grätin Keyserlingk, von dem 
man bisher glaubte, daß es Kant im AJter 
von dreißig Jahren — er war damal« 
Hauslehrer auf der Keyserlinqkschen Be 
Sitzung Rautonberg — darstellte. 

Auf Grund eingehender Quellenstudien 
hat Anderson jetzt festgestellt, daß Kant 
hier als Fünfundvierzigjähriqer portrÄ 
tiert ist und daß das Bildnis in Königs 
berg. wo Kant viel im Keyserlingkschen 
Palais verkehrte, gefertigt wurde. Wahr­
scheinlich ist es anläßlich der Ernennung 
des Philosophen zum ordentlichen Profes 
sor für Logik und Metaphysik an der AI 
bertus-Univereität im Jahre 1770 entitan 
den. Diese Entdeckung Ist umso wertvol­
ler, als sie den großen Philosophen In 
den Jahren zeiqt, in denen seine weltbe­
wegende kritische Philosophie zum 
Durchbruch kam. 

Nichts in güldenen Schalenl — keinen 
Wunsch offen. Hans Busch, der tempera­
mentvolle Kapellmeister, Musikant vom 
Scheitel bis zur Sohle, erwies sich zu­
gleich als hervorragender, ja hochkulti­
vierter Geiger, jeder seiner Musiker als 
Virtuose auf seinem Instrument und Ru­
pert Glawitsch, der zärtliche Hüne, ge­
radezu als modemer Mldas. In dessen 
Händen «ich sozusagen seelenlose No-
tenköpfe in Musik, Kitscii In Gold ver­
wandelte. 

Zum Schlüsse erreichte denn auch der 
Boifall wahre Siedegrade. Und wir freu­
ten uns an der Freude der anderen, und 
alle sich etwa aufdränqenden Bedenken, 
ob es nicht doch vielleicht schade Ist um 
soviel Talent und Können, das sich da an 
Nichtigkeiten vergeudet — alle solche 
Bedenken verhüllten schließlich ergeben 
ihr Haupt und entschlummerten süß In 
freundlichem Schweigen 

Hermann Fnsch 

Drei bäuerliche Einakter 
Krancwittcr und Schönherr im Marburger Stadttheater 

Ton und Wort 
Duo-Abend Eberhard Finke-Kurt Neumüller, Salzburg — Sprech­

kunstabend Elisabe:h Kloiber, Wien 

Schon anläßlich ihres vorjährigen Kon­
zertes vermochten die beiden Sdlzbur-
yer Kunstler mit ihrem gepflegten Zu-
bduimeiispiel und der gruadmusikali-
sclmn Aultdssung, die ihre Interpietation 
auszeichnete, starke Eindrücke zu erzie­
len, die durch das diesjährige Konzert 
noch vertieft und ausgeweitet wurden. 

Schon die Sonate in C, op. 102, Nr. 1, 
für Cello und Klavier, von Beethoven, 
bewies dies. Die feingliedrige Struktur 
des Spätstiles kam in der Wiedergabe 
vorzüglich zur Geltung. Die Temponahme 
erfolgte ohne jede Willkürlichkeit. Im 
zweiten Satz — Adagio-Tempo d'Andan-
te — blühte das Cello förmlich untbr der 
sensitiven Bogenlührung Finkes aut, wo­
bei ihm der Pianist Neumüller ein kon­
genialer Partner am Flügel war. Schu­
manns Adagio und Allenro in As, op. 70, 
setzte diese Linie glücklich fort. Die 
Spatromantik Schumanns scheint über­
dies den beiden Kunstlern, deren Klang­
palette einen starken Anteil an Gefühl, 
ja stellenweise sogar auch einen Über­
schuß davon verträgt, ganz besonders 
lu liegen. 

Mit der Chopin-Fantasie In f, op. 49, 
und den Mozart-Variationen über ein 
Menuett von Duport in D holte sich Kurt 
Neumüller außerdem fils Solist reichen 
Sonderbeifall. Neumüllers erstaunlich 
plastische pianistische Technik bevor­
zugt auch in der Wahl der Werke einen 
auf den seelischen Akzent gerichteten 
Klavierstil, wie er besonders in den ge­
botenen Stücken in Erscheinung trat. Die 
Sonate für Cello und Klavier In B, op. 8, 
von E von Dohnanyi, lag gleichfalls 
auf dieser Linie. Sie wurde von den bei­
den Künstlern sehr zum Dank der Hö­
rer musiziert. Vielleicht war sie ein we­
nig zu stark ins deutsche Empfinden 
übersetzti doch zeigte sie sich trotzdem 
voll von innerer Glut und von jener 
träumerischen Verzückung, die den Wer­
ken Dohnanvis immer wieder die Signa­
tur seiner Herkunft verleiht. 

In Elisabeth Kloiber vom Reichssender 
Wien lernte man eine begabte, tempe­
ramentvolle Rez^atorin kennen, deren 
weitgespannte Gefühls- und Ausdrucks-
ekala einen ganzen Abend wohl zu tra-
pen vermochte. 

Es mag nicht ohne Gefahr sein, zwei 
Stunden lang Balladen zu rezitieren, da 
•ine der Gattung anhaftende Sondernote 
sich allziile'rh» in Monotonie verwan­
delt. Doch Elisabeth Kloibcr as 

vorzüglich, diese Gefahr vergessen zu 
raachen. Die Auswahl allein zeugte von 
Geschmack und jenem Sinn für die Wir­
kung dos Kontrcietes, der allen künstle­
rischen Leistungen erst das unmittelbar 
Lebendige verleiht. Mit den »Klassikern« 
begann's, die in der Ballade so ganz un­
klassisch wirken: Schillers »Kassandra«, 
»Hero und Leander«, Goethes »Fischer« 
und »Der Gott und-die Bajadere« erstan­
den in ihrem die Gattung universell re­
präsentierenden Balladenstil mit starker 
Eindringlichkeit vor uns. 

Eichendorffs »Lorelei«, Hebbels schon 
ins psychologische hinübeiweisendes 
Gedicht: »Das Kind am Brunnen« und 
Lenaus ganz einer weiten Seelenland-
schaft verpflichtete »Drei Zigeuner« 
zeigten die veränderte Bewußtseinslage 
im Dichter treulich auf Während Dro-
ste-Hülshnfffi »Der Knabe im Moor« als 
schöner Spätling wirkt, dem Bürgers 
»Leonore« noch einm.al den vollen, ge­
waltigen Bnlladenton an die Seite setzte. 
Hier allerdinqs schien es uns, als sei 
der nächtliche Todesritt zu kühl gedank-
licii und nicht genug als Einbruch des 
Dämonischen erlebt worden. 

Stucken und Rilke boten dann d'e 
tTberleitung zur Gegenwart, in der d •? 
Sprachgewalt größer wirkte als dns 
stofflich hedlnqte Wesen des Gedichts. 
Während noch einmal Agnes Mieqel, 
als ob den Frauen die Welt der Ballade 
besonders vertraut sei, in Ihrem wir­
kunstvollen Gedicht »Schön Agnete« 
dem Geist der Ballade ein poetisch lau­
teres Opfer in Versen brachte. Den Be­
schluß bildete Börrie« von Münchhausen 
mit dem »Pagen von Hochburgund« und 
dem »Aliazarlnhlauen Zwergenl<1nd« 
dessen burlesker Humor besonders gut 
zur Darstellung durch die Sprecherin 
gelangte. 

Dl© musikalische Umrahmung, beste­
hend aus dem 1 Satz der Kreutzersonate 
und dem 1 Satz der Frühlingssonate von 
Ludwig van Beethoven, besorgten Kon­
zertmeister Walter Schneiderhan 'und 
Profe*ifior Hugo Kroemer. Die Zwiespra­
che der beiden Instrumente besc^hwor In 
glücklicher Weise jene Welt der Trans­
zendenz, die dem gesprochenen Wort 
ein williger Wegbnhner war — 

Der gut besuchte Abend war eine 
weitere gelungene Veranstaltung der 
Knmerndsrhaft stelrischer Künstler und 
Kunstfreude. 

Kurt Hlldebrand Matzak 

Ein Abend mit zwei oder mehreren 
Einaktern statt eines einzigen größeren 
Schauspiels — das ist ungefähr so wie 
ein Buch, das anstelle eines breiter aus­
geführten Romans eine Anzahl kürzerer 
Erzählungen enthält. Das eine bietet — 
theoretisch genommen — mehr Stoff, das 
andere mehr Vertiefung — das eine ist 
also imierhalterider das andere nach­
haltiger, reicher. Zweitellos hat der Ein­
akter den Vorzug, daß er durch die zu­
sammengedrängte Entwicklung einer 
Handlung, die sich sonst auf drei oder 
fünf oder noch mehr Akte verteilt, spa­
nend und schlagkräftig wirkt — da'ür 
stellt die Aufführung mehrerer solcher 
Stücke an einem Abend wieder ganz be­
sonders hohe Anforderungen an die 
Kräfte eines Theaters — zumal eines 
kleinen. Die ganze Bühne muß im' Zeit­
raum weniger kurzer Stunden sozusagen 
mehrmals die Grundstimmung wechseln, 
die einzelnen Darsteller haben oft rasch 
hintereinander zwei oder drei sehr ver­
schiedene Gestalten zu verkörpern, Ko­
stüme und Bühnenbilder brauchen eine 
schnellere, gründlichere Wandlung als 
sie in einem durchgehenden Schauspiel 
der einfache Szenenwechsel erfordert. 
Aber dies alles erhöht natürlich auf der 
anderen Seite für e(;;hte Theaterleute nur 
den Reiz ihrer Aufgabe! 

So stand auch der Einakteiabend, der 
am vergangenen Donnerstag im Marbul*-
ger Stadttheater seine Erstaufführung er­
lebte, deutlich unter dem Eindruck einer 
temperamentvollen Spielfreude, die ihm, 
gemeinsam mit den sehr kräftigen Farben 
der gebotenen Dichtungen, zu starker 
Wirkung verhalf. Lols Groß, der Spiel­
leiter, hat drei Dialektstücke aus »bäuer­
licher Umwelt ausgewählt, deren Genre 
ihm selbst nicht nur als Darsteller, son­
dern auch als Regisseur ganz besonders 
zu liegen scheint Aus dem Elnakter-
zyklus ,,Die sieben Todsünden" des Ti­
rolers Franz Kranewitter (1862—1938) 
ließ er zunächst den „Geiz" vor uns er­
stehen: ein düsterwildes, erbarmungslos 
gezeichnetes, hochdramatlsches Bild nie­
drigster Besitzgier. 

„Der Hochmut", das andere Trauer­
spiel aus der zwischen 1910 und 1931 
entstandenen Reihe, zeigt in den männ­
lichen Vertretern von drei Generalionen 
einer Bauernfamilie dreierlei furchtbare 
Auswirkungen dieses kalten Herzensla-
steis. Doch scheint gerade dieses Stück, 
das übrigens, wenn wir uns recht er­
innern, mit etwas verändertem Ausklang 
gegeben wurde, erheblich später geschaf­
fen worden zu sein als das zuerst ge­
spielte; denn es begnügt sich nicht mehr, 
einfach mit der registrierenden Schilde­
rung der Zustände, sondern scheint sich 
doch auch ein wenig um die innere Aus­
deutung, um die Wurzeln der Schuld 
und die Wege zum Besseren, zu bemü­
hen. 

Alt zweiter Autor det Abendt kam 
der 1867 zu Wien geborene Karl SchÖn-
herr zu Wort — der erfolgreichste Dra­
matiker der Gegenwart, den die Donau-
Alpengaue bisher hervorgebracht haben. 
Auch seine „Bildschnitzer" tragen da# 
kennzeichnende, bedrückende und hoff­
nungslose Antlitz der naturalistlBchen 
Epoche — wenngleich es sich In dieser 
„Tragödie armer Leute" nicht um Lei­
denschaften und Verbrechen, um Schuld 
und Laster, sondern nur um Not und 
Elend, um Güte und Verzagtheit handelt 
— um jene Vereinigung von Unglück 
und leidgeschwächter Duldung, die für 
den mitfühlenden Zuichauer fast noch 
unerträglicher ist alt die grauenvolle 
Hemmungslosigkeit der Kranewitterschen 
Stücke. — So meisterhaft der Bau dieser 
drei Kurzdramen auch ist, so stark und 
wahr die Zeichnung Ihrer Charaktere, so 
packend die Handlung, so lebendig und 
zuchtvoll die Dialoge — es bleibt doch 
irgendwo ein Gefühl des Unbefriedigt­

seins zurück, das beweist, wie fremd wir 
heute der naturalistischen Weltanschau­
ung gegenüberstehen, die da angesichts 
all der Unzulänglichkeiten und Bitter­
nisse, die sie mit scharfem Auge sah 
und mit hart^ Griffel nachzeichnete, 
einfach düster'resignierend die Wallen 
streckte. 

Spielleitung, Darstellung und Ausstat-
tiing waren bei allen drei Stücken sehr 
gut. Lois Groß gab als Naz im ersten, 
als wahnsinniger Großvater im zweiten 
und als Friedl Sonnleitner Im dritten 
Einakter drei wohldurchdachte, auch In 
der Maske ausgezeichnete Charakterstu­
dien. Artur Felsen war ein gutmütiger 
Hrintsepp, ein biederer Gendartnerie-
machtmeister und, vor allem, ein mensch­
lichgütiger, warmherziger Landarzt. — 
Edltii Friedl fand starke Töne für die 
triebhaft wilde Totschlägerin Thres und 
Scheinheilige für die Milchbäuerln, Ger-" 
da Korden war als gefährlich geldgierige 
Annalies nicht weniger überzeugend 
denn als hartherzig schnippische Schu-

sterln. Mila Besken lieh der vom hoch* 
mütiyen Ehemann lebenslang unterdrück« 
ten und erst In der größten Not dw 
Mutter aufbegehrenden Bäuerin echte, 
ergreifende Gestalt. Inge Rosenberg ver­
körperte eine niedliche, neugierige und 
empörte Magd und eine Sonnleitnerin 
von rührender Anmut und Herzensstär­
ke. Otto Gutschy gab den entsprungenen 
Soldaten und, mit stiller Seelengüte, den 
Bildschnitzer Perathoner. Einen beinah« 
eleganten, hochmütigen Bauern — tem­
peramentvoll, Ton ichneidender KAU«, 
erschütternd Im Entsetzen über die Un­
tat des Sohnes und in der Angst um das 
eigene Ansehen — gestaltete Friti Kal­
mann Otto Welte zeichnete ein treffli­
ches Bild des skrupellos geschSftstüch-
tigpn Meixnerboten, Josef Hellmar dl« 
lebenswahre Gestalt einet kindisch 
selbstsüchtigen alten Manne« und Josef 
Lowetz einen" schweigsamen Medizin­
studenten. — Der Beifall der ergriffenen 
Zuschauer war sehr stark. 

Dr. Margarete Plrlch 

60 Jahre Hallstatt-Museum 
Eines der interessantesten Heimatmu­

seen der Donau- und Alpengaue, das im 
Jahre 1884 gegründete Heimatmuseum in 
Hallstatt, feiert in diesem Jahre sein 60-
jähriqes Bestehen. Zahlreiche vorge­
schichtliche Funde, nach denen ein gan­
ze« prähistorisches Zeilalter bezeichnet 
wird, birgt dieses weit über die Grenzen 
der Donau- vuid Alpenqaue hinaus be­
kannt und weltberühmt gewordene Mu­
seum. 

Bei der archäoloqischen Erlorschunq 
des Salzberqtales vor hundert Jahren 
durch den Alpenforsrher Friedrich Si-

mony wurden bei 2500 Gr&bern mehr als 
60ÜÜ Grabbeigaben entdeckt, von denen 
ein erheblicher Anteil im Hallstätter Mu­
seum untergebracht worden ist. Alle die­
se Gegenstände geben Aufschlujl flb«r 
die Lebensweise jener Menschen, dl« vor 
beinahe drei Jahrtausenden im Hallstatt-
qebiet lebten. An Skelettfunden könnt« 
überdies nachgewiesen werden, daß auch 
die Hallstattmenschen schon an Ischias, 
chronischer Gelenksentzündunq und 
Rückgratverkrümmung litten, vermutlich 
als Folgen ihrer Tätigkeit in den feuch­
ten Sdlzgruben. 

Starke Zunahme des Frauenstudiums 
Die Zahl der weiblichen Studierenden 

stieg von 1914 bis 1919 etwa um das D<ip-
pelte, nämlich von rund 4000 auf etwas 
über 8000 Studentinnen. — Sie beträgt 
1943 44 rund 25 000, wie Lore Bauer-
Himdsdörfer in einem Bericht mitteilte. 
In dieser Zahl sind die Studentinnen au« 
den neugewonnenen Gebiete«! Sudeten­
gau, Danzig, Protektorat und der Reichs­
universität Posen mit einbegriffen, dage­
gen sind die Studentinnen der Kunst­

hochschulen noch nicht mitgezählt. 45 % 
aller an den wissenschaftlichen Hoch­
schulen studierenden Frauen gehören dei 
medizinischen Fakultät an, weitere 25 % 
haben sjch lür die Philologie entschieden, 
um später vorwiegend im Lehrberuf ti-
tig XU sein. Jedoch zedqam auch dl« Stu-
dlenqebiete Wirtechaftswiaeenschaften, 
Naturwissenschaften und Technik ein 
etarkes Anwachsen des Frauenstudiums. 

Studenten und »Krie^ in der 
Kunst« 

In der Karlsruher Kunsthochschule fand 
mit einer Ausstellurtg der zahlreich ein­
gegangenen Arbeiten der den Studieren­
den für das Wintersemettcr gestellte 
Wettbewerb seinen Abschluß, in dem da« 
Thema »Der Krieg« künstlerisch zu qe-
ttalten war. Für die besten Arbeiten stan­
den Geldpreise in Höhe von 1775 RM zur 
Verfügung. Die Arbeiten zeiqten in meh­
reren Gruppen die manniqfachen Aus­
wirkungen des Krieqes, mit den Augen 
det Künstlers gesehen, die Gestaltung 
der Idee, den deutschen Menschen und 
die deutsche Heimat im Kriege und 
brachten Illustrationen zu Texten und 
Kostümentwürfe für ein Front-Liebhaber­
theater. 

Willem van Hootfslraten 
eb Sechziger 

Der künstlerische Leiter des Mo­
zarteum-Orchesters in Salzburg und Leh­
rer an der Reichshochschule für Musik 
Mororteimi (Dirigentenklasse), Dr, Wil­
lem van Hoogstraten, beging in diesen 
Tagen seinen 60. Geburtstag, Nach üer 

Heimkehr Salzburgs ins Großdeutsche 
Reich wurde van Hoogstraten nach SaJz-
burq berulen. Im Rheinland, wo er be­
sonders in Bonn und Krefeld hervortrat, 
und dann in vielen Ländern Europas imd 
in Amerika, hatte er «ich al« Dirigent be­
währt. In Salzburg «rwarb er sich beim 
Neuaufbau des Mozarteum-Orche«t«rs 
Verdienste als Orchester-ErzieJier und 
als menschlich hervorragender Führer 
seiner Spielqemeinschaft. 

Professor Voßler Ehrendoktor 
von Madrid 

Im Rahmen einet akademischen Feiei 
in der philosophischen Fakultät der Ma­
drider Universitätsstadt ist dem deut­
schon Gelehrten und Rr>manisten Profes­
sor Karl Voßler der Ehrendoktor der Uni­
versität Madrid verliehen worden. — An 
dem feierlichen Akt nahmen unter ande­
ren der deutsche Botschafter Dr, Dieck-
hoff, der Rektor der Madrider UniversltÄt 
Pio Zahala und zahlreiche hohe Vertreter 
des spanischen Geisteslebens teil. — Der 
spanische Professor Palencia würdigte in 
einer Ansprache die Verdienste des deut­
schen Gelehrten um clie hispanische For-
Idnuifl. 


